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RKrvbeiter-Zrot oder Krveiter-glut?
Was die kommunſtiſchen

Arbeiter nicht wiſſen.
Halle (Saale), 14. Auguſt.

Man kann heute bereits ohne Uebertreibung ſagen, daß der
kommuniſtiſche Generalſtreik- Verſuch in ſich ſo gut
wie zuſammengebrochen iſt. Das war nicht anders zu erwarten.
Man kann wohl irgendeine Körperſchaft, die den Maſſen gegenüber
im allgemeinen deine Verantwortung trägt, mit den Mitteln der

ie zur Generalſtreik-Proklamierung aufhetzen. Zur
eines ſolchen Beſchluſſes bedarf es aber weſentlich

anderer Mittel. Die Durchführung eines Generalſtreiks gegen den
Willen der freien Gewerkſchaften iſt eben unmöglich. Zudem lebt

in den verzweifelten Maſſen das Bewußtſein, daß kommu
iſtiſchen Parolen folgen nichts weiter als den Teufel mit Beelze

a W L r n u er nichtsweiter Hunger der Maſſen. eitigungdieſes Hungers bedeutet die Auflöſung der KPD. Die konnnuniſti
ſchen Führer Brandler und Ernſt Meyer haben mehrmals

en ihrer Partei zum Ausdruck gebracht, daß die Ver
mehrung Elends der KPD. bedeutet. Seitdem a

der Kommuniſtiſchen Partei in Gemeinſchaft
enken Wucherern und Ausbeutern des

redlich bemſht, durch ihre Tollheiten zuſammen mit dem franzöſi
ſchen Kapitalismus das deutſche Volk immer tiefer ins Unglück zureiten. Es kommt der KPD. alſo nicht darauf an, den Hunger der 9
Maſſen zu lindern ſondern ganz andere, dunkle Ziele zu ver
wi Tatſächlich hat ja auch Koenen auf dem Betriebz-
rätekongreß am Sonntag erklärt, daß es auf die paar Pfennige

alles in Be
wegung geſetzt werden müßte, um eine neue November
RKevolution, d. h. in die Sprache unſerer Tage umgeſetzt,
einen Bürgerkrieg herbeizuführen.

Um der mitteldeutſ Arbeiterſchaft aber an einem konkreten
Beiſpiel zu zeigen, daß die KPD. nicht an der Beſeiti ſondern
an der Vermehrung des Hunger ein ntereſſe hat, unter
bveiten wir der Oeffentlichkeit folgende Tatſache:

des voriger Woche beantragten die VSPD.- Mitglieder des
Halliſchen Kartellvorſtandes, daß das Kartell an den Magiſtrat

ecks Beſchaffung von Lebensmitteln herantreten ſoll.
Dieſer Antrag wurde von den KPD.- Mitgliedern des Kartells
abgelehnt. Gründe wurden nicht angeführt. Man berief fich auf
die Stimmung in den Betrieben. Jn Wirklichkeit ſtand der Plan

a r des er ar its t T zmal wieder ijährigzr Ruhepauſe e zu ſpielenverſuchen. Nicht ſondern h. i die Parole
dieſer Volkdsſchädlinge.

r e Hakenkreuz d me auptung keineswegs übertrieben iſt, geht ausT e er auf den Straßen
Bitterfelds in tranter Gemeinſchaft Kommuniſten ſich Haken
kreuzler und Staßlbelelente bewegten, die ſtändig nach dem
Generalſtreik ſchrien. Parteigenofſen, die geſtern nachmittag im
D-Zug von Halle nach r fuhren, mußten wahrnehmen,
daß u ionale ihrem Wunſch nachDurchführung des Generalſtreiks Ausdruck gaben

Arbeiter, merkt Jhr, wohin die Reiſe geht
Angeſichts der ungeheuren Gefahren, die der Arbeiterſchaft Mittel

deutſchlands drohen, hat der Bezirksvorſtand der VSPD.
dann geſtern auch folgendes Flugblatt an allen öffentlichen
Säulen anſchlagen und auf den Straßen, in den Lokalen und im
den BVetrieben verbreiten laſſen:

Sein oder Nichtſein
Die ungeheure Not des Volkes ausnützend, verſuchen die Kom

muniſten die Arbeiter in ein neues furchtbares Abenteuer hinein
zuſtürzen. Genau wie im März 1921 täuſcht die KPD. den
Arbeitern Mitteldentſchlands vor, daß die Arbeiter ganz Deutſch
lands im Generalſtreik ſtehen.

Das iſt elender Schwindel! Die übergroße Mehrheit der
deutſchen Arbeiter denkt nicht daran, den unſinnigen Parolen der
KPD. zu folgen.

Leichtfertig ſchleudert die KPD. die von Moskau zur Erreichung
ihrer imperialiſtiſchen Ziele befohlene Parole: Errichtung einer
Arbeiter und Bauernregierung, in die Maſſen. Wiederum ſoll
die mitteldeutſche Arbeiterſchaft als Verſuchsobjekt dienen.

Nicht aus eigenem Entſchluß hat der am Sonntag in Halle ab
gehaltene Betriebsrätekongreß den Generalſtreik beſchloſſen.

Schon vergangene Woche ſind die Flugblätter und Plakate, auf
denen man den Beſchluß des Betriebsrätekongreſſes bekanntgab,
gedruckt worden. Sonach war der Kongreß nur ein Werkzeug der
KPD. Zentrale in Berlin!

Arbeiter, Angeſtellte und Beamte! Daran könnt Jhr erkennen,

Mit Gewalt und Terror treibt man die Arbeiter aus den Be
trieben heraus. Alte ergraute Männer, die ſchon oft und tapfer
für die Ziele der Arbeiterbewegung gekämpft, die es aber ablehnen,
den KPD.Parvlen zu folgen, werden von jungen, verantwortungs
et e wenten jetzt mit Kuppeln von der Arbeitsſtelle hinweg
geja

Was fragt die KPD. danach, ob durch den Streik die Arbeiter
ſchaft noch tiefer ins Elend ſinkt!

Die KPD. braucht den Hunger der Maſſen, damit ſie die vor
Verzweiflung beſinnungslos Gewordenen vor ihren Wagen ſpannen
kann. Das darf ſich die Arbeiterſchaft nicht gefallen laſſen.

Darum fordern wir die geſamte Arbeiterſchaft auf, ſich dem
wahnſinnigen Vorgehen der KPD. zu widerſetzen und die Arbeit
geſchloſſen wiederaufzunehmen.

Arbeiter, Angeſtellte und Beamte! Folgt nur den Weiſungen
der freien Gewerkſchaften und der Sozialdemokratie! Laßt Ench
nicht zu Tumulten verleiten

Beſonnenheit und Zielklarheit iſt jetzt notwendiger denn je.

Die Bexirksleitung der VsPD. Halſe.

VSPD. und Gewerkſchaften haben ſich jedoch nicht damit be
gnügt, Aufklärung über den kommuniſtiſchen Wahnſinn zu ver
breiten, ſie ſind auch

zur praktſchen Be far äſe Ardeiterſchakt
übergegangen.

wei Deputationen, aus Gewerkſchaftern und Parteigenoffen be
ſtehend, ſind beim Regierungspräſidenten Genoſſen Bergemann
ſowie beim Oberbürgermeiſter Rive vorſtellig geworden, um mit
ihnen die ſofort zu ergreifenden Maßnahmen zwecks Linderung der
Not der Arbeitermaſſen zu beraten. Der nächſte Erfolg beſteht
darin, daß 840 Zentner Margarine ſowie für 120 Milliarden
Deviſen zum Ankauf der erforderlichen Lebensmittel bereitgeftellt
werden. Die 840 Zentner arine werden bereits heute den
Konſumvereinen überwieſen und ſtehen dort dann zum Verkauf
bereit. Zur Behebung der Zahlungsmittelnot wird der Regie-
rungspräſident Genoſſe Bergemann mit Genehmigung des preußi-
ſchen Handelsminiſteriums, wo notwendig, die Erlaubnis zum
Druck von Notgeld erteilen. Außerdem hat der Regierungs
präſtdent die Verordnungen der Landräte des Merfeburger Be
zirks, keine Kartoffeln aus ihren r aufgehoben,
ſo daß in dieſen Tagen mit einer größeren Zufuhr von Kartoffeln
gerechnet werden kann.

Politiſch von der größten Bedeutung iſt, daß Genoſſe Bergemann
die Heranziehung von Reichswehr in den hieſigen Bezirk auf das
entſchiedenſte abgelehnt hat. Die Arbeiterſchaft dankt dem Regie
rungspräfidenten beſonders für dieſe Ablehnung, da hierdurch
h eine kataſtrophale Entwicklung der bereits im Abf

egriffenen Bewegung verhindert worden iſt.

Die Wahrheit über die kommunistiseche Generalstreiksaktion.
Jnzwiſchen geht hier und dort

der kommuniſtiſche Terror
fort. Geſtern nachmittag rief der Betriebsrat der n

72“ im Merſeburger Regierungspräſidium um Schutz an,
da die Belegſchaft der Grube von einem wilden Haufen bedroht fei.
Selbſtverſtändlich wurde der gewünſchte Schutz ſofort geſtellt.

Jm Zeitzer Bezirk iſt es leider, wie bereits geſtern mitgeteilt,
zu ſchweren Zuſammenſtößen gekommen. Wir berichten darüber
im provinziellen Teil. Jm Bitterfelder Bezirk iſt der Stveik
giemlich allgemein. Jn Wittenberg wird tfils geſtreikt, teils
W Jn Eisleben wurde geſtern von der großen

zhrzahl der Arbeiterſchaft die Generalſtreikparole der KPD.
nicht befolgt. Die Mansfeld-A.-G. hat vollſtändig gearbeitet.

Auf dem Le unga- Werk findet heute die letzte Abſtimmung über
den Generalſtreik ſtatt. Doch iſt mit Sicherheit anzunehmen, daß
die Befolgung der kommuniſtiſchen Parole abgelehnt wird. Jn
Halle ſelbſt kann von einer Verſtärkung der wilden Streik-
welle keine Rede ſein. Das Straßenbild iſt unverändert,
die Geſchäfte ſind geöffnet, der Wochenmarkt iſt wie in
den letzten Wochen beſchickt. Selbſt die Händler ſcheinen vor den
großen Worten der KPD. keine Furcht mehr zu haben. Gut
unterrichtete Genoſſen aus den Betrieben verſichern uns, daß die
Wiederaufnahme der Arbeit in Kürze bevorſteht, da der Unwille.

n e e e W weniſicsen
Für unſere Genoſſen wie für die geſamte Arbeitnehmerfchaft

gilt es, den Drohungen und Beſchimpfungen der Moskowiter gegen
über feſt zu bleiben und die gewerkſchaftliche Diſziplin zu be
wahren.

Zum Schluß aber ſtellen wir noch einmal unzweidentig klar, daß
die kommnniſtiſche Generalſtreiks-Aktion nicht dazu unternommen
worden iſt, den Hunger der Arbeiterſchaft zu lin dern, ſondern
um unter ſkrupelloſer Ausnützung der Verzweiflungsſtimmung
dunkle politiſche Geſchäfte zu machen.

Arbeiter, Angeſtellte und Beamte, hütet Euch vor dieſen
Volksverderbern, deren Parole lautet:

Nicht Arbeſter-Brot, ſondern Arbeiter-Blut:

Wilſenskunagebung der halſiſchen

Sozialdemokratie.
Geſchioſſen hinter Partei und Gewerkſchaften.

Die halliſchen Gewerkſchafts und Parteifunktionäre der VSPD.
erklärten ſich geſtern abend in einer von mehr als 200 verantwort
lichen Genoſſen beſuchten Verſammlung im „Pfälzer Schieß-
graben“ mit der Haltung der VSPD.-Betriebsräte und den Ent
r der ei und Gewerkſchaften e inſtimmi g ein
verſtanden.

Die neuen Männer.
Vizekanzler Robert Schmidt.

*chwere ſoxialdemokratiſche Bedenken gegen Geßler. Der
preußiſche Miniſterpräßdent als Reichswinſſter ohne Portefeniſie.

Berlin, 14. Auguſt. (Sondertelegramm.)
Jm Laufe des Montagnachmittag fanden wiederum verſchiedene

Sitzungen der Reichstagsfraktionen ſtatt. Auch die Fraktion der
VSPD. befaßte ſich erneut mit der Regierungsbildung. Sie
beſchloß mit 83 gegen 39 Stimmen, ſich an der Großen Koalition
zu beteiligen. Gleichzeitig forderte die Fraktion außer vier
Miniſterpo ſten (darunter das Jnnen miniſterium) die
neberlaſſung der Vizekanzlerſchaft, die durch die
zahlenmäßige Stärke unſerer Partei begründet wurde. Der
Reichskanzler hat der Forderung ſtattgegeben.

Das
„Kabinett der Sachwert-Erfaſſung und der Erfüllung“

ſetzt ſich nun folgendermaßen zuſammen
Dr. Streſemwann (DVp.), Reichskanzler;
Robert Schmidt (VSPD.), Vizekanzler und Wiederaufbau

miniſter 4Sollmann (VSPD.), Jnnenminiſterium;
Dr. Hilferding (VSPD.), Finanzen;
Dr. Radbruch (VSPD.), Juſtiz;
v. Raumer (DvBVp.), Wirtſchaft;
Brauns (Zentr.), Arbeit;
eſſen Demn)y Serkehr;

Giesberts (Zentr.), Poſt
Geßler (Dem.), Reichswehr;
Dr. Luther Ernährung
Dr. Fuchs (Zentr.), beſetzte Gebiete

Der Reichskanzler wird vorläufig für kurze Zeit auch das
Außenminiſte rin m übernehmen. Dafür ſoll kein Diplomat,
fondern nach dem Wunſche der VSPD. eine politiſche Per
ſönlichkeit in Frage kommen. Der preußiſche Miniſter-
präſident Genoſſe Otto Braun wird unter Beibehaltung ſeines
Amtes in Preußen dem Kabinett als Reichs miniſter ohné
Portefenille angehören. Der Poſten wurde trotz anfäng
licher Bedenken dagegen geſchaffen, um die Zuſammenarbeit
zwiſchen dem Reich und Preußen zu ſtärken. Bei allen
Zugeſtändniſſen an die VSPD. hat unſere Fraktion dem neuen
Kanzler keinen Zweifel darüber gelaſſen, daß Geßler wegen
ſeiner Vergangenheit als Reichswehrminiſter auf die Dauer
nicht ertragen werden kann. Nur die Rückſicht auf die
innerpolitiſche Lage hat unſere Fraktion veranlaßt, Geßler mit
zu übernehmen.

Heute nachmittag wird die neue Regierung im Reichstag ihre
Programmerklärung abgeben. Die Erklärung wird unſeren Ge
noſſen den Beweis dafür liefern, daß unſere Forderungen Annahme
gefunden haben. Auch die Männer, mit denen die uns überlaſſenen
Poſten beſetzt worden ſind, ſprechen dafür, daß diesmal ganze
Arbeit gemacht wird.

Die Bayeriſche Volkspartei hat es abgelehnt, ſich
an der Regierung Streſemann zu beteiligen. Sie will
nicht das Vertrauen ausſprechen und ihre
zit der Teilnahme der VSPD. an der Koglition begründen,



e

jenige Antwort geben werden, die ihnen ob ihrer Unverſchämtheit
gebührt.

Ehe Auwon an ein.
Annahme der Dewiſſon.

ver Berlin, 14. Auguft. (WTB.)
er Reichspräſident f das geſtrige Schreiben Cunos geer die fur den Ructeitt des Kavinetts

verſtehe und würdige und die Demiſſion annehme.
Die heutige Reichstagsſitzung iſt auf 1 Uhr anberaumt.
Ein Urteſf über die Sozialdemokratie
Unter der Ueberſchrift Cunos Ende“ ſchreibt Gerlach in

der „Welt am Montag u. a. folgendes

h r r der s renra n Triump w m n r von derung der Sachwerte bis r we nleihe, e
ſelbſt der bürgerlichen Parteien geworden. t

eine Politik der Einſicht und Vorausſicht getrieben (der
es nur ilen an der nötigen Energie und Konfequengz gebrach).
Sie ſche an dem Egoismus der beſitzenden Klaſſen und ihrer
parlamentariſchen Sachwalter.

Die Sogialdemokratie kann fich ihres moraliſchen Triumphes
nicht freuen. Dafür iſt das Elend unſeres Reiches und unſeres
Volkes zu groß geworden. Wer ſein Volk lieb hat, kann nur mit
Entſetzen deſſen gedenken, was wir heute durchleben und viel-
leicht in den nächſten Wochen durchleben werden. Fieberſchauer
erſchüttern die Maſſen.
behrungsbereitſchaft und Diſziplin unſerer Arbeiter iſt es zu
danken, daß nicht noch ſchlimmere ſoziale Erſchü en ein-
See ſind. Sie würden politiſch und fozial nichts mützen, im

teil. Aber der leere Magen pflegt für politiſche Logik nicht
ſehr zugänglich zu ſein.

Was Radek von der Oppoſition in
der VSPD. erhbofft

Jn einem Artikel Radeks (Sonntag Ausgabe der „Roten Fahne“),
der überſchrieben iſt „Die Oppoſition der und die Aufgaben
der KPD.“, ſucht der Verfaſſer den Kommuniſten klarzumachen,
wie ſie die oppoſitionelle Strömung der Parteiminderheit in der
VSPD. auszunutzen haben, um die ſozialdemokratiſchen Maſſen auf
die Seite der KPD. zu ziehen. Der Artikel beginnt folgendermaßen

Die Konferenz der oppoſitionellen Sozialdemokraten in Weimar, die Arte Criſpiens im „Vorwärts“ ſind eine Tatſache, an

der die KPD. nicht gleichgültig vorübergehen kann. Drei Fragen
werfen dieſe Vorgänge auf: die erſte Frage iſt:

Was ſtellt die Oppoſition in der Sozialdemokratie dar
Die Führer- Oppoſition in der Sozialdemokratie ift eine

ſchwa der Gärung in den breiten ſogialdemo
kratiſ Maſſen.

Nach einer Diskreditierung der oppoſitionellen Führer fährt
Radek dann fort an die Oppoſitionsleitung folgende Händedruck
und Fußtritte in der unverſchämteſten Weiſe auszuteilen:

Gs iſt ſelbſtverſtändlich, daß die Kommuniſtiſche Partei keine
Politik der Ranküne treiben kann. Mögen Levi, Roſenfeld,
Criſpien und Breitſcheidt in ihrer Vergangenheit die größten
Sünden der Arbeiterbewegung gegenüber begangen haben, wir
müßten ihnen die Hand entgegenſtrecken in dem Augenblick, wa
ſie wirkliche W würden, daß ſie der Arbeiterklaſſe
erheblich dienen wollen. er jedenfalls müßte die Partei bis zur
Erbringung dieſes Beweiſes die Maſſen daran erinnern daß die
Levi, Roſenfeld und Criſpien ſchon einmal die Entwicklung z
revolutionären Politik durchgemacht haben, um dann wieder
den Weg zur reformiſtiſchen Politik zu finden. Richt nur Levi
war Kommnniſt, ſondern auch Criſpien und Roſenfeld ſtanden
ſchon einmal auf dem Boden der Diktatur, um ihn ſchmählich zu
verraten. Die Partei muß den linken ſozialdemokratiſchen
Maſſen an der Geſchichte der deutſchen revolutionären Bewegung
zeigen, daß ihre Führer bisher keine Vorkämpfer des Proletariats
waren, ſondern Wetterfahnen, die ſich mit dem Winde drehten.
Als die revolutionäre Welle ſtieg, gingen ſie mit den revolutio
nären Arbeitern. Als die Welle fiel, verließen ſie das revolutio-
näre Proletariat und trieben es in das Lager der Scheidemänner.

Nach dieſer Liebenswürdigkeit pirſcht ſich Herr Radek an die
eben Geohrfeigten wieder heran und empfiehlt den Mitgliedern
der Oppoſition gegenüber folgende Taktik:

Es iſt die Aufgabe der Kommuniſtiſchen Partei, die ſogial-
demokratiſchen Arbeitermaſfen über dieſe Ziele der ſogzialdemo-
kratiſchen Oppoſition aufzuklären und ſie zu fragen, ob ſie ſich
wieder ausnutzen laſſen wollen, um eine neuen Garnitur ſozial-
demokratiſcher Führer zu helfen in eine bürgerliche Koalitions-
regierung einzutreten? Wir ſind überzeugt, daß die ſozial-
demokratiſchen Maſſen es nicht wollen und es der Kommu
niſtiſchen Partei gelingen wird, ſie zu gewinnen für die Einheits-
front, die die Arbeiter und Bauernregierung in Deutſchland in
abſehbarer Zeit verwirklichen wird.

Wir ſind überzeugt, daß die Genoſſen der ſogenannten Oppo-
ſition Herrn Radek und ſeine Bauernfänger gegebenenfalls die-

Nur der bewunderungswürdigen Ent in

ADGB. und Ala fordern zur
Wiederaufnahme der Arbeit auf.

Berlin, 14. Auguſt. (WTVB.)
Die Bundesverſtände des ADSGB. aud des Afa-

e laſen e auf1 uli me ktionen 4muniſten ehe Be Die ter
kennen kein anderes Mittel n die e
ſtration und Generalſtreik. Dieſe S r. keit könnenGewerkſchaften nicht mitmachen. Die a könnnene e ſichnur halten, wenn ſie die Forderungen der Gewerkſchaften und de
Sozial demokratiſchen Partei erfüllt. Durch einen Generalſtreik
würde die Erfüllnung dieſer Forderungen unmöglich gemacht. Alle
Arbeiter und Angeſtellten werden a trotz kommuniſti
ſchen Druckes die Arbeit fortzuſetzen bzw. wiederaufzunehmen.

Die Lage in Berlin.
Mitteiſung des Polizeivräßdenten. Wiederaufnahme des

Hochdahndetriedes.

Berlin, 14. Auguſt. (WTB.)
Das Polizeipräſidium teilt mit: Jn letzter Nacht be
ſchlagwahmte die Berliner politiſche Polizei die „Rote Fahne“
vom Montag, ehe eine Expedition möglich war und die Zeitungden Verkehr kommen Punkte und zwar, weil der Jnhalt eine

r r r Ge r e von rSchupo eine Angz inksradikaler wegen Wi udes gegen die
Staatsgewalt und anderer politiſcher Straftaten f
Auch heute vormittag erfolgten Verhaftungen,
ſtreikender Arbeiter von der AEG., die in der Argümelee und
Ackerſtraße den Gewerkſchaftsführer Urich mißhandelt
ferner 20 ſtreikende Eiſenbahner, die auf dem Staatsbahnrhof ge
walttätig gegen Arbeitswillige und Bahnanlagen vorgegangen
waren. 4 ug blätter verſchiedenen Jnhaltes, z. B. die
ſich an die Reichswehr und Schupo wenden, wurden polizei
lich beſchlagnahmt. Die Schupo iſt ſowohl am Sonntag wie am
Montag an den verſchiedenſten Stellen GroßBerlins den ſich
hi ammlu entgegengetreten undA. hveten nd vat. ſo grdher

Berlin, 14. Auguſt (WWW.)
Der Präſident der Reichsbahndivektion Berlin fordert die im

Direktionsbezirk zum Teil in den wilden Streik getretenen

r n Art W Wwiederaufzunehmen, a e wir EignungBedarf eingeſtellt Verden e

darunter ſol

Berlin, 14. Auguſt. W.
Der Allgemeine Eiſenbahnervyerband gibt
ſichts der geſpannten inmerpolitiſ Verhältniſſe an die Mit
glieder eine Antverſu r in dieſer ſzu tun und nicht durch einen Verkehrsfſtrei d
n nur erhöhen würde, dem pplitiſ Umſturz Vorſchub zu
eiſten.

Geſtern abend nahm die Hochbahn wieder den Betrieb auf.

Berlin, 14. Auguſt. (Sondertelegramm.)
Geſtern abend machte ſich in Berlin ein Abflauen der F

Streikbewegung bemerkbar. Ein Ffrer der Elektri
zitätswerke nahm die Arbeit wieder auf. Die Straßenbahner
ſind nach wie vor arbeitswillig, und bei genügender Stromver-
ſorgung wird der Betrieb wiederanfgenommen werden können
Geſtern abend kam es in verſchiedenen Gegenden zu Zuſammen
rottungen. die aber r Schupo auseinandergetrieben wurden.
Die gefährdeten Gegenden werden mit einwerfern von der
Schupo abgeleuchtet.

Die Streſklage in Mitteldeutſchland
Gera, 18. Auguſt. (WTVB.)

Faſt alle Betriebe ſtehen der unter der kommuniſtiſchen Gene
ralſtreikparole Die Mehrheit der Arbeiter hat der
Straße angeſchloſſen. Eine h loßnachmittags den Generalſtreik für Gera und Umgegend, der bis
zum Dienstagabend durchgeführt werden ſoll. Die Arbeiter
verließen nun die Betriebe. Die lebenswichtigen Betriebe bleiben
verſchont. Jm nahen Greigz wird ebenfalls zum Teil geſtreikt,

Leipzig, 14. Auguſt. (WTB.)
Die Generalſtreikparole wird bis auf einige wilde Streiks von

Druckerei-, Metall und Bauarbeitern nicht befolgt. Die Arbeiter
der Gaswerke, die am Sonnabend wegen der Bezahlung
paſſiver Reſtftenz waren arbeiten wieder. Auf dem Auguſtusplatz
fand nachmittags eine kommuniſtiſche Demonſtration ſtatt, die
ruhig zerlief. Der Platz war während der Demonſtration von
prole en Hundertſchaften abgeſperrt.

Blättermeldungen zufolge veranſtalten die Kommuni eine
rege Streikpropaganda unter den r 3 iSoldin wurde auf, zahlreichen Gütern die Arbeit eingeſtellt. Au
in den Kreiſen Genthin, Cöthen, Calbe, Quedlin-
burg, Wanzleben, Bernburg und Ballenſtedt

wittog ſchaft ver

in einen neuen Verbündeten ſieht

zur Viehpflege eingeſetzt.

Hamburg, 14. Auguft. (WTB.)
Nach der „V. wird die Arbeit auf den gro mburgerWerften beute in aufgenommen werden, S See

Verhandlungen Gewerkſchaften mit den Werften zu einem
Ergebnis hrt haben.

Jn Stettin dehnte ſich der Werftarbeiterſtreik auch auf die
w. n aus. Auch die Hafenarbeiter beſchloſſen geſtern

et u
Die Berliner Sozialdemokratie und

Gewerkſchaſten fordern.
Berlin, 14. Auguſt. (WTB.)

Laut „Vorwärts“ fand geſtern nachmittag im Reichstag eine von
der Berliner Gewerkſchafts kommiſſion und dem Afa
Orts kartell einberufene Sitzung unter Teilnahme des AllI
gemeinen Deutſchen Gewerkſchaftsbundes, des
Afa-Hauptvorſtandes, des Haupt und des Berliner Vor

ndes der Vereinigten Sozialdemokratiſchen Pag
e i und der Kommuniſtiſchen Partei ſtatt. Nachdem

u. a. Wels über die augenblickliche politiſche Situation und Hertz
über die Arbeit und die Erfolge der ſozialdemokratiſchen Fraktion
in den letzten Tagen berichtet hatten, wurde von der Konferenz

Stimmen eine Entſchließung angenommen, in
er die ſofortige Bereitſtellung von ausreichenden Zahlungs und

Lebensmitteln g. wird. Jn der Entſchließung wird weiter
der Auffaſſung Ausdruck verliehen, daß die Regierung an der heu
tigen ſchwierigen Situation ſchuld habe und daß ihr deshalb kein
Vertrauen entgegengebracht werden könne. Die Vorſtändekonfe-
renz richtete an die organiſierte Berliner Arbeiterſchaft die drin-

e Aufforderung, zur Erreichung dieſes u nur dem Ruf
Gewerkſchaftsorganiſationen zu fol ch Schluß der Kon

ferenz trat der engere Ausſchuß der Gewerkſchaftskommiſſion zu
ſammen und beſchloß eine Reihe von Richtlinien für ſeine der
zeitige Tätigkeit. Es wird die ſofortige Durchführung folgender
Maßnahmen gefordert:

Einfü einer wirklich wertbeſtändigen Entloh-
nung, automatiſche Anpaſſung der ſozialen Verſicherung und der
Wohlfahr r an die Geldentwertung, organiſierte Sicher-
ſtell bensmittel und Bedarfsartikel, allerStaats und Gemeindeausgaben durch die Ergebniſſe ſarſſier

Goldbelaſtung des eine i nduſtrie, r rer
g gegen kung undSchließung dec Vom Reichstag werden ſofortige geſetz

e Entſcheidungen zur Verwirklichung dieſer Forderungen
r

Landbund-Verſprechungen.
Was Wird gehalten werden r

Berlin, 14. Auguſt. (WTB.)

des n r sr echung der Ernährungslage.S Ernähru i eine Prechen e 8

zur Bergung der Ernte un

ſtertt Wſcn r fe53rage r otlageder Städte in vollem Umfange an und erö die Urſache
für dieſen Zuſtand, der ſich in erſter Linie daraus ergibt, daß

au
i

Deutſchland ſeinen Fettbedarf nur etwa zur Hälfte 3
produgiert hat. während die andere GSin«

fuhr werden mußte, und daß im e verſpätete Grnte die ausreichende Belieferung der Städte u
möglich machte, zumal die Getreide Erntearbeiten auf
dem Lande alles beherrſchen müſſen. Angeſichts der heutigen
hältniſſe wird ſich der V nachdrücklich dafür einſeven,

die der Städte erheblichwird und der Auftrieb von Vieh SDu erfo Gr weiſt jedoch darauf hin, daß ſetzung
für dieſe Leiſtungen Aufrechterhaltung der Ruhe und und
Sicherung der Verkehrsverhältniſſe ſowie geni e Wagen
m und Aufrechterhaltung des Arbeitsfriedens ſei

r gun der A Se mit dem chtete deran ſeine Mitglieder Aufforderung: Die
tiſ rkte in allen Teilen chlands müſſen ſ in

ausgiebig S Maße mit Kartoffeln und Vieh beſchickt
werden. t wie ſtets ſo auch jetzt eure Pflicht anStaat und Volk. d rchkreugt damit auch das Ziel der kom
munſtiſchen Umftürzler, die den Hunger der Frauen und Kinder
nur für ihre verbrecheriſchen Pläne mißbra Durchkreuzt
auch die Rechnung Poincareés, der in der deutſchen Hungersnot

erbün Auf den deu Bauern undS ruht in dieſen Tagen der Staat und ſein
u

Wir werden ſehen, wie die Landbündler ihr Verſprechen einlöſen
werden. Die Worte hör'n wir wohl, allein uns fehlt der Glaube.

herrſchen landwirtſchaftliche Teil ſtreiks. Da in vielen Fällen
Ruhe in Lü Die R wiederh Die Pol Imor X etzt Ein e et n

die orgänge unterſuchen.

Auguſt Bebels letzte Fahrt.
Von G. Kaſparek.

„Den Tag möchte ih noch erleben, wo ich Eu die rote
Sturmfahne vorantragen kannl So fnungsfroh
ſchaute unſer Weißkopf Auguſt Bebel in die Zukuaft, er dieſe
mutigen Worte an ſeinem 70. Geburtétage noch ausrufen konnte.
Leider hat der grimmigſte Todfeind der bürgerlichen Geſellſchaft
dieſen ſchönen Augenblick nicht mehr erleben dürfen. Denn am
13. Auguſt 1913 brachte uns der Telegraph die furchtbare Kunde,
daß Auguſt Bebel, der herrlichſte Sohn der Arbeiterklaſſe, in der
vorherigen Nacht ſanft abgeſchieden iſt. Wir, die wir heute vor
10 Jahren dem Draht dieſe ſchier undenkbare Nachricht abnahmen,
alle, die ſich die Partei ohne Bebel überhaupt nicht vorzuſtellen ver
mochten, gedenken in tiefſter Erſchütterung jener Stunde, da unſer
Altmeiſter, unſer treueſter Freund von uns ging.

Was Bebel dem deutſchen Volke, unſerer Klaſſe. der gangeg leiden
den Menſchheit geweſen iſt, ſoll in dieſen Zeilen nicht Javgelegt
werden. Das zu ſagen, iſt im Rahmen eines Aufſatzes überha
nicht möglich. Bebels letzter Weg. ſein über alle Maßen gr
artiges Leichenbegängnis ſoll hier in Erinnerung gebracht werden.
Wäre Bebel ſtatt in Zürich in Berlin zur letzten Ruhe gebracht
worden, ſo wäre ihm ohne Zweifel eine Leichenfeier zuteil geworden,
wie vor ihm noch keinem Großen, keinem Monarchen. Aber das
koloſſale Berlin mit ſeinen vproletariſchen Maſſen, dieſe
Weltvergnügungsſtätte, wie es damals war, hätte doch der Feier
nicht das W können was in Zürich die herrliche Natur und
feierliche Stimmung einer ganzen Stadtbevölkerung bewirkt hat.

Gang gar hielt förmlich den Atem an, als die Internationale
den mutigſten, wortgewaltigſten, ihren geliebteſten Führer am
17. Auguſt, einem Sonntage, zu Grabe geleitete. Dort, in der freien
Schweigz, wo er an den rauſchenden Ufern der Limmat und an den
bergumkrängzten Rändern des Züricher Sees viel Jahre Erholung
fuchte, dort wünſchte Bebel auch auszuruhen von ſeinem zum guten
Ende gebrachten Lebenswerk. Groß, gewaltig 477 ift das Arbeits
volk geweſen in ſeiner Dankbarkeit. Kein Begirk der deutſchen
Parteiorganiſation, der nicht in Zurück vertreten war, unzählig die
Abgeſandten der Verbände, die gekommen waren, um ihrem Führer
die letzten Grüße zu entbieten. Der Bezirk Halle- Merſeburg hatte
die Genoſſen Albrecht (Halle), Burckhardt (Eilenburg),
rig (Eisleben), Leopoldt, (Heis), Jänicke,entſandt. Vielek und Reiwand ie de len. ſge Alte, waren gen Zürich Schönes und Eigenartiges für den betrauerten Führ

eeflt, den Größten aus der Heldenzeit der Partei auf ſeinemWehen eng zu geleiten. Und Taufende unſerer Gegner, die n

Auguſt Bebel kaum mehr als ſeinen Namen kannten, haben an
jenem wunderbaren Sonntag vor 10 Jahren, die Straßen ſäumend,
die Bedeutung des ſeltenen Mannes im Schmerz der Maſſen gefühlt.
Hunderttauſenden, Millionen iſt ſicher das Verſtändnis aufgegangen
für die Sache denn der Verblichene ſein ganzes Leben geweiht.

Auf allen ſüddeutſchen Eiſenbahnlinien herrſchte vom Sonnabend
zum Sonntag verſtär kehr. Er ſteigerte ſich jenſeits Baſel
und Schaffhauſen, den nach der Schweiz in ungewohnter Weiſe. Ein Sonde olgte dem andern. Zilrich hat
ſolche Menſchenmafſen n zu Deſtat bekommen.

Den ganzen Vormittag ſt- ſich vor d forten des Volks
d We gewaltige r r gut bege e e 7ſehnſüchti Erwartung, dem greiſen Führer ein es iſchlichte Nntrit ſehen zu können. erbrochen defilierte die
Arbeiterſchaft und ihre Delegationen aus der Schweig, aus Deutſch
land und dem Auslande am Sarge vorüber. Jn unbeſchreiblicher
Pracht bot ſich dem Auge ein meer von tauſenden Kränzen
und Schleifen in dem weiten le und den breiten Fluren dem
erſtaunten Auge dar. G Europa war hier mit t en letzten
Grüßen verſammelt. Was des armen Arbeitervolkes Liebe ſeinem
Edelſten und Beſten in der Scheideftunde gab, unvergeßlich wird es
mir und ſicher auch den Tauſenden bleiben, denen es vergönnt war,
an Bebels Leichenbegängnis teilzunehmen. Jot die der
Menſchheit, die Farbe des Blutes, das durch die dte ür
die Freiheit gefloſſen, es leuchtete in der unendli üll
bauſchender feidener Schleifen aus dunklem Grün von Palmen
und Lorbeer, wie reicher und prächtiger fie keinem u Kaiſer,
keinem Mächtigen dieſer Erde dargebracht wurden. s ſchönſteAngebinde war ohne Zweifel das der Frauen Jnternationale, ein

von Klara Zetkin überbrachter tig r Krangz roter,feuriger Geranien. Einen großen Kranz ruden Bergerika mit
Büſcheln tiefblauem Engian darin haben die Parteigeno aus
St. Gallen herbeigetragen. Dunkles, trockenes Buchenlaub, lang-
kolbige Diſteln mit eigenartigem Palmenſchmuck überbrachten
belgiſche Arbeiter. Dort wieder ein großer, breiter Kranz mit
Tauſenden von Sdelweiß an die hundert Proletarier in Genf
waren in die Berge ngen, die herrliche Blume für den Reinen
zu pflücken, der das Proletariat aus den Niederungen ſtumm dulden
der Knechtſchaft zur Klaſſenerkenntnis und zu den Höhen der Kultur
emporführte. Hinter jedem der aus weiter Ferne e
Zeichen der Liebe und Verehrung ſah man im Geiſte den Kreis von

Beſonders zahlreich waren die Krangſpenden der ruſſtſchen Vereine
in der Schwe

Gegen 1 Uhr erf die Ueberführung der Leiche vom Volks
Zwuſe das drei T indurch lorte rote Fahnen nach demſe am Wangenkerg hrend die muſterhafte Organi-

on e Genoſſen emſig und ſtill an der Formierung
s Zuges arbeitete, intonierten die Züricher Arbeiterſänger den

ergreifenden Chor „Stumm ſchläft der Sä Kein Wort,
kein Laut! Nur da und dort ein leiſes Schlu aus der ver
b Mengage. Die kringelnde Luft einer wolkenloſen Mittags
tunde ſchuf eine wahrhaft feierliche Stimmung. Mit dem Schlage

2 Uhr ſetzte ſich ein Zug langſam in Bewe u wie ihn Zürichcht geſehen. Es war ein wergleichiches ild, als inmitten

ungähliger Tauſender der Trauerzug faſt zwei Stunden lang vor
überzog. weigend und ehrfurchtsvoll ließ die ſpalierbildende
Menge de und die großen und ſtarken Eindrücke des Zuges
t Die Gewerkſchaft der Holzarbeiter, die engeren
Berufsgenoſſen des Verblichenen, ſtellte, verſtärkt durch die Metall
arbeiter, das Heer der tauſend Krangträger. Welch ein erhebendes
Bild! Hier und da fiel eine Aſter, dort eine weiße Lilie, eine
Roſe oder ein Lorbeerreis zu Boden. Der Mann, der durch die
Dornen und Stacheln des Lebens einen unerhörten Aufſtieg voll
bracht hat, fand ſeinen letzten Hceru gabe mit Laub und
Blumen beſtreut. Der folgende ſchlichte Sarg trug keinen scranz;
ſein waren grüne Palmen in erdrückender Fülle. Etwa
fü Fahnen wurden im Zuge getragen. Hinter dem Leichen
wagen bewegten ſich die nächſten Angehörigen. die Reichstags
fraktion, der Parteivorſtand, die Generalkommiſſion der Gewerk
Waften e die deutſchen und ausländiſchen Delegierten,
ſowie die ſchweizeriſchen Behörden und Parteikörperſchaften.

Als die Spitze des Zuges die Vorſtadt Außerſiehl berührte, be
gannen die mächtigen Glocken der Kirche St. Jakob an zu läuten
und ihre r Akkorde miſchten ſich mit den Trauerweiſen
der zahlre 377 uſikkorps zu einer überwältigenden, unendlich
feierlichen Geſamtwirkung. Es war der Pfarrer Pflüger,
unſer Parteigenoſſe, der dem dahingeſchiedenen Kampfgenoſſen zu
Ehren die Glocken reden ließ. Dieſer Pfarrer wußte eben, daß der
e n innerer Religioſität gar viele der gläubigen Amts-
genoſſen Pflügers in den San ſtellte.

Wahrhaft erhebend war die Feier vor dem Krematorium. Die
Leidtragenden, die nur in beſchränkter Zahl durch die ſchattigen
Zypreſſenſtraße gelaſſen werden konnten, bildeten einen Halbkreis
um den dort niedergeſtellten Sarg. Reichstagsabgeordneter Mol

Männern und Frauen, wie ſie beraten und nachſinnen, etwas ganz
hrer zu finden.

kenbuhr eröffnele als Vertreter des deutſchen Parteivorſtandesdie Reihe der Redner. Jhm folgte Richard Fiſcher für die

von den kommunifſtiſchen uns Streikenden die J.h reren e e ahe
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Notwendige Forderungen.
Antrag der ſächſiſchen, thüringiſchen, drannſchweigiſchen
und anhaltiſchen Ernährungswiniſter an (as Reichs

vie Ernaß Ernährungs miniſterium.
7 rungsminiſter der vier Länder Sagringen, Braunſchweig und Anhalt haben an Aus

in einer Beſprechung zuſammen einen Ankrag vereinbart, Per
dem Reichsernährungsminiſterium unterbreitet wurde.
Der Antrag fordert beſſere i der Bevölkerung mit Brot
etreide, Kartoffeln und Fett zu ertr glichen Preiſen. rie Brotverſorgung wird ein Zurückgreifen auf das Umla en

gewünſcht und eine Kartoffelumlage verlangt. Für die äug-
e die ſtillen den Mütter und Rentner ſoll die
Milchabgabe zu wir Preiſen ſichergeſtellt werden. Die
Zuckerbewirtſchaftung ſoll in der bisherigen Form beibehalten

r r in Je W t Kredit-a! in ür geſorgt werden, da mmen-wirken Iwi n Produzenten und r
z er n ung Be enfch f z S ſchnellere,

t „Verſorgun Bevölk iHauptnahrungsmitteln Jetwährleiſtet weg. Schüeßlig hurrt c
geregt, daß ſobald wie möglich eine Konferenz d äminiſter der Länder einberufen wird. ferengs der Ernährung

Im Zeichen des Hungers.
Die blutigen Zuſammenſtöße in Schleſſen.

Ueber die blutigen Zuſammenſtöße in Ober und Niederſchleſien,
über die wir bereits Sonnabend kurz berichteten, geht uns
träglich folgender Bericht zu: Jn Ober und Niederſchleſfien kam
es zu wer ung ünruben. Jn Ratibor ver-ließen die Arbeiter die Betriebe, um gegen die Zurückhaltung von
Lebensmitteln und Vieh durch die Bauernſchaft zu proteſtieren. Die
Teilnehmer einer Demonſtration kamen in Konflikt mit der
Schutz polizei, der zu Schießereien führte und wobei die
Menge einen mit Handgranaten beladenen Wagen der Schupo?
plünderte. Es folgte eine regelrechte Schießere i. A andgranaten wurden benntzt. Eine Anzahl h Läden, ehe
mehrere Waffenläden, wurden geplündert. Bisher ſind 4 Tote feſt
geſtellt worden. Jn Neurode im niederſchleſiſchen Bergbaugebiet
kam es am greiteß und Sonnabend ebenfalls zu ſchweren Teue
rungsunruhen. Die Zahl der Toten wird auf 13 geſchätzt. Die
Behörden haben überall ſofort eingegriffen und der neue Ober
präſident von Oberſchleſten Dr. Proske hat dabei die zwangs
weiſe Eintreibung von Viehbeſtänden zugeſagt.

Die Eiſenbahnbeamten gegen Loslöſung
der bayeriſchen Bahnen vom KReiche.
Von der Reichsgewerkſchaft Deutſcher Eiſenbahnbeamten und

„anwärter wird uns
Seit einiger Zeit macht ſich in beſtimmten Kreiſen des baye

riſchen Volkes das Beſtreben bemerkbar, für die bayeriſchen Eiſen
bahnen wieder die e ge Verwaltung zu erwirken und ſie
damit aus dem einheitlichen Gefüge der Keichsbahn zu löſen.
Dieſe Beſtrebungen haben jetzt zu einem Antrage der Bahyeriſchen
Volkspartei rt, durch den die bayeriſche Regierung aufgefor
dert wird, ir die ſelbſtändige Verwaltung der bayeriſchen
Eiſenbahnen energiſch einzuſetzen. Dieſer Antrag hat im Bahe-
riſchen Landtage vor wenigen Tagen Annahme gefunden.

Es iſt für diejenigen, welche die bayeriſchen Verhältniſſe genauer
kennen, kein Zweifel, daß dem Antrage der Bahyeriſchen
Volkspartei nur wenige höhere Eiſenbahnbeamte ſtehen,
daß aber die große Maſſe der bayeriſchen Eiſenbahnbeamten am
Reichsbahngedanken eſthält und die Loslöſungsbeſtrebundurchaus ablehnt. ie Reichsgewerkſchaft Deutſcher Eiſenbahn

beamten mtenund anwärter, welche als größte EiOrganiſation auch den Poſten Teil der Weiſe Eiſenbahn

beamten zu ihren Mitgliedern zählt, hat von dem Antrag der Baye-
riſchen Volkspartei mit Entrüſtung Kenntnis genommen und in
ihrer jüngſten Hauptvorſtandsſitzung am 30. Auguſt ihre Stellung-
nahme zu dieſer Frage in folgender Entſchließung klar dargelegt:

Der Haupworſtand der Reichsgewerkſchaft erblickt in den Ver
ſuchen regktionärer bayeriſcher Kreiſe, die bayeriſchen Bahnen
von der S abzutrennen, eine Vorbereitung der Privati
ſierung der Eiſenbahnen und erklärt angeſichts der dadurch her
vorgerufenen großen Gefahren für die Einheit der deutſchen
Republik, für die Erhaltung des Berufsbeamtentums und der

lichen Lage der geſamten werktätigen Bevölkerung, daß

er edas entſchie
rebungen mit allen gewerkſchaftlichen Mitteln auf
nſte bekämpfen wird.

Die deutſche Eiſenbahnbeamtenſchaft, einſchließlich der bahe-

riſchen Eiſenba NacKampf gegen alle Loslöſungsverſuche führen und für ihren Teildazu evegen daß die Einheit des Reiches auch auf dem Gebiete

der deutſchen Eiſenbahnen lückenlos erhalten bleibt.

Ein frangöſiſcher Lockſpitzel und Provokateur. Aus Dortmund
wird gemeldet: Geſtern vormittag gab ein Mann in der Linien-
ſtraße fünf Schüſſe ab und flüchtete. Er wurde ſpäter eingeholt
und wies ſich als der franzöſiſche Kriminalbeamte Roſé aus.

Reichstagsfraktion, dann Legien, der namens der Gewerkſchaften
nur w Dankesworte zu ſagen vermochte. Genoſſe Grün w al d
dankte dem Verſtorbenen im Namen der Hamburger Genoſſen, denen
er den Wahlkreis erobert hatte. Als Vertreter der ſchweizeriſchen
Partei und als langjähriger Freund Bebels ſprach der Nationalrat
Greulich, der ebenſo wie der greiſe Viktor Adler, der auch als
Sprecher der polniſchen, ungariſchen und ſerbiſchen Sogialdemo
kraten erſchienen war, vor tiefſter Ergriffenheit kaum weiter reden
konnte. lara Zetkin rief im Namen der ſozialdemokratiſchen
Frauen aller Länder Bebel die Verſicherung unauslöſchlicher Dank
barkeit nach. Treffende Worte fand der franzöſiſche Kammerdepu-
tierte Bracke, der Bebels Verdienſte im Kampfe gegen die Annexion
Elſaß-Lothringens und für einen ehrenvollen ieden mit der
Republik pries. Es ſprachen ferner Betaleo namens der
italieniſchen Genoſſen, Keir Hardie (London), Frau Bala-
hanoff (Mailand), Plechanow (Genf) (im Namen aller
ruſſiſchen Sozialdemokraten und Sozialrevolutionäre), Morris
Hillquitt (Neuyork) Stauning renbagen) undTro J ſtra (Amſterdam). Die Worte jedes einzelnen Redner
waren von tiefer, innerer Ergriffenheit durchgittert. Auf der Rot
wandwieſe, wohin die Maſſen abgeleitet werden mußzten, die der
rieſige rn rade nicht zu ſfaſſen vermochte, fand zu gleicher
Zeit eine würdige Gedächtnisfeier ſtatt, die nach Anſprachen ver
chiedener Redner aus Deutſchland, Oeſterreich, Jtalien und der

mit der Marſeillaiſe ſchloß.
Was an Auguſt Bebel ſterblich war, verzehrten die Flammen am
17. Auguſt vor 10 r Aber die Tauſenden, die ihm an jenem
Tage zum letzten Male begleiteten und ihm die letzten Grüße nach
riefen, ſprachen aus, was die Millionenmaſſen fühlten:

Du ſollſt geſtorben ſein! Vom Hochland her
dieſe ze Kunde uns gekommen,

n allen Straßen ſteht die Botſchaft ſchwer,
n allen Worten flüſtert ſie beklommen.

wärſt geſtorben Nein, wir wiſſen jetzt,
Du überlebſt den Tag und alles Trauern
W Millionen Seelen beigeſetzt

irft du in Millionen Seelen dauern.
4

Die letzte Ruheſtätte Auguſt Bebels auf dem Zentralfriedhofe e Zürich liegt abſeits von der Reihe marmorner Pracht

bauten, die den Hauptweg aller großen Friedhöfe zu zieren pflegen.
Unter Eſchen und Zypreſſen führt links vom Eingang ein Mittel
weg vobei an der Stelle, wo auch der Feuergeifſt einesükrich Hutten ſeine Raſt fand zu der Stätte ſeiner ewigen harmonikas verkauft werden

ſamten

wird entſchloſſen und mit allem Nachdruck den

v

Wie ders „GturtEine gaenalesla ne Zentrale aufgedecktgarter Tageblatt“ meldet, iſt in Stuttgart eine Zentrale e
dien der nationalſogiali Organiſation des Weſtens

zuſammenliefen.

Wirtſchaſtspolitix.

Dollar 3 030 303.
Neuyorker Mark Schlußnotierung 27 Geld, 29 Brief. Dollar

parität 3 703 703. Nachbörsliche Marknotier 5Sollarparitat 5 030 308 notierung 33 Geld, 35 Brief

Berliner Produktenbörſe.
Amtliche Berliner Produkten-Notierungen vom 13. Auguſt.

e Partei rege worden bei de

Ter T50 Kilogramm in Mark 50 in MProdukte 9 Kilogrumm arkheute Vortag eodukte heute Vortag
Weizen, märk. 5 300-5600000 5 000-5309000 Leinſaat

J 4 h 00SoooooKl. Speiſe- en 8 80Roggen, t 3 000-89000008 300-54 Futter Erbſen f m

omm. u Peluſchken z 2e chleſ 3900000 i Ackerbohnen S 77
Wicken 2Gerſte, Sommer 4 600-4500000 a Lupinen, blaue 2neue Sommer 4500 4300000 4000-440000 gelbe 2 2

Hafer, märk. 4200-4000000 4200-4400000] Serradella 2 2
pomm. Rapskuchen 3 000-86500000 3 750-4000000Mais e 2 S swaggonfr. Hamb. rockenſchnitzel 1900-2000000 2 000-2500000zeumehl 33000000 17 Vollwert. Zucker

Roggenmehl 10 11000000 12 13000000 ſchnitzel SWeizenkleie 2 600-2700000 2800-27 Kartoffelflocken 3300000 2400.-2700000
Roggenkleie 2600-2700000 2800-2700000] TorfmelaſſeRaps 5-86000005000. 5000000 Miſchung 3070)2 400.26000003 o00-8500900

100 kg. 50 Kg brutto einſchl. Sack. P ab Station.

Tend We Rglei z S h a 8 oggen flau, Gerſte ruhig, Hafer und Roggenmehl matt

Aus aller Welt.
Wegelagerer in Spandau.
Ueberfallen, niedergeſchoſſen und beraubt.

Die Unſicherheit in der Gegend von Spandau hat wieder ein
Opfer gefordert. der vorvergangenen Nacht gegen 1 Uhr be
fand ſich der 21 Jahre alte Beankbeamte Max Friedrich aus
der Ruhlebener Straße zu Spandau auf dem Heimwege, als in der
Nähe der rücke plötzlich zwei Männer über ihn her-
fielen und ihn durch einen Banchſchuß niederftreckten. Sie raubten
ihm ſeine Wertſachen und die Barſchaft, die etwa 8 Millionen be
trug, zwei Männer, die herbeieilten, fanden den Ueberfallenen be
wußtlos daliegen und man brachte ihn zunächſt nach der elterlichen
Wohnung und dann nach dem Krankenhauſe. Friedrich
mußte hier ſofort operiert werden und iſt noch nicht vernehmungsfähig. G der Kriminalpolizei Hoppe entſandte ſofort
einen Kommiſſar nach dem Tatort, um die Ermittelungen nach den
Räubern und ihre Verfolgung aufzunehmen. Auch ein Krimi-
nalbeamter wurde in der Nacht zum Sonntag gegen 1 Uhr
von mehreren Männern in Neukölln an der Ecke der Berliner und

ägerſtraße überfallen. Einer von ihnen bat ihn um Feuer für
eine Zigarette und wiederholte dieſe Bitte, l die Zigarette

Er brannte. Als der Beamte ihn darauf aufmerkſam machte
ſchlug er mit der Fauſt auf r ein und die anderen ſchloſſen ſich
ihm an. Der Beamte drohte bei weiteren Angriffen mit Schießen.

n der Notwehr ſah er ſich z auch gezwungen. Er traf einen
Jahre alten Händler Erich Bergwart aus der Boddinſtraße

o ſchwer in den Kopf, daß er nach dem Krankenhaus gebracht wer-

W
te. Die übrigen verſuchten jetzt den Beamten, der ſich nach

der e zurückzog, zu lynchen, bis er von der Wache Schutz

Der Aermelkanal abermals durchſchwommen. Der italieniſche
Schwimmer Tiraboſchi hat in 16 Stunden 28 Minuten den
Kanal durchſchwommen, Er verließ die franzöſiſche Küſte um
20.10 Uhr und traf in Dover um 12.83 Uhr ein, wo er enthuſiaſtiſch
empfangen wurde. Der Amerikaner Sullivan, der vor kurzem den
Kanal durchſchwamm, brauchte 27 Stunden 28 Minuten.

Schweres Exploſionsunglück in Glogau. Wie aus Glogau ge
drahtet wird, evrignete ſich dor? geſtern abend gegen 8 Uhr ein
e en Exploſionsunglück. Der Zigarrenhändler

ul Reimſchlüſſel arbeitete mit einem Meißel an einem n
Artilleri b o das plötzlich explodierte. Reimſchlüſſel
wurde vo ig zerriſſen, ein Arbeiter Brunnen und der
Schüler Eſchenborn gleichfalls getötet. Ein anderer
Knabe wurde leicht verletzt.

Aus der Provinz.
Was tut Leuna?

Stellungnahme der LennaBelegſchaft zur gegenwärtigen Tage.
Die durch das rigoroſe Vorgehen der Jnduſtrieunternehmungengeſtützt auf die verſchiedenen Experimente der bidberggt Regie

rung ſowie auf die Gleichgültigkeit des größten Teiles der Beleg
ſchaft den wirtſchaftlichen Organiſationen gegenüber geſchaffene
Lage hat auch in den Betrieben des Leunawerkes ihre Auswirkung
gefunden. Bexeits am Freitag der Vorwoche hatten ſich die An

des Werkes zu einer Demonſtration vor dem Ver
tungsgebäude zuſammengefunden, in der ſie gegen die Ver

rn des beabſichtigten Schiedsſpruches proteſtierten. poerfet
war bereits feſt worden, daß den verheirateten und über
20 Jahre alten Arbeitern ein Vorſchuß in Höhe von 5 Mil
lionen Mark, den über 18 Jahre alten 2 Millionen und den jugend-lichen Kollegen und Lehrlingen ein ſolcher von 1 Million Roart
gezahlt werden ſolle. Verlangt wurden: 1. 10 Millionen Mark
h zweimal wöchentlich Lohngahlung, 8. drei Dollar
pro ie am gleichen Tage ſtattgefundenen Lohnverhand
lungen brachten jedoch keine Nachzahlungen, legten aber feſt, daß
möglichſt nur 8 Stunden Arbeitsverdienſt einbehalten werden
dürfen und brachten im weiteren eine Lohnerhöhung von 257,1
Prozent, alſo für den

ungelernten Arbeiter einen Stundenlohn von 200 000 Mk.,
far den angelernten Arbeiter 210000

r den Handwerker einen ſolchen von 216000
Dieſe Lohnſätze gelten für die Zeit vom 6. bis 13. Auguſt. Die

al jensv lagen die bisher 2000 Mk. für die Ehefrau und je
000 Mk. für jedes Kind betrugen, wurden auf je 50 000 Mk. pro

Woche erhöht. Ueber die in Fortfall gekommene Leungzulage
(bisher wöchentlich 5000 Mk.) entſcheidet ein Schiedsgericht.

Am Sonnabendmittag fanden ſich vor der Betriebsratsbaracke
etwa 1000 Kollegen ein, die es ablehnten, ſich von den übrigen
Betriebsratsmitgliedern und den Vertrauensleuten Bericht er
ſtatten zu laſſen und verlangten Ablehnung des Vorſchuſſes und
ſofortige Auszahlung einer Wirtſchaftsbeihilfe. Auch die ſonſtigen
bekannten Forderungen auf Sturz der Regierung uſw. wurden
eifrig erörtert. Jn der voraufgegangenen Sitzung des Geſamt
betriebsrats (Arbeiter und Angeſtellte) wurde ferner beſchloſſen,
die Direktion des Werkes zur Beſchaffung von Lebensmitteln zu
verpflichten. Es wurde gefordert, den Konſumvereinen Halle,
dige Merſeburg und Weißenfels durch Hergabe von De
viſen die Fettbeſchaffung zu ermöglichen und darüber hinaus-
gehend die Landwirtſchaft zur Hergabe von Fleiſch und Gemüſe
eranzuziehen. Das Ergebnis der am Sonntag zwiſchen Betriebs

rat, Direktion, Behörden und dem Konſumverein Merſeburg ſtatt
gefundenen Verhandlungen über dieſe Forderung wurde den Ar
beiter- und Angeſtelltenratsmitgliedern ſowie der Geſamtbeleg-
ſchaft durch folgende Bekanntmachung zur Kenntnis ge
bracht:

An die Belegſchaft des Ammoniagkwerkes!

„Da die Beſchaffung des wertvollſten Teiles der Nahrungs
mittel (Fette) vornehmlich von der Beſchaffung von Auslands
deviſen abhängig iſt, über die weder die Verbraucher noch deren
Verteilungsſtellen (Konſumvereine) verfügen, hat der Arbeiter
und Angeſtelltenrat am 11. Auguſt beſchloſſen, der Direktion des
Ammoniakwerkes die Beſchaffung dieſer Zahlungsmittel zur
Pflicht zu machen. Durch Verhandlungen am Sonnabend und
Sonntag wurde erreicht, das Ammoniakwerk für etwa 120
Milliarden Mark (umgerechnet in holländiſche Gulden) Fette
aufgekauft hat, die den Konſumvereinen in Halle, Ammendorf,
Merſeburg und Weißenfels zur Verfügung geſtellt werden.

Darüber hinausgehend wurde weiter erreicht, daß die hieſige
Direktion in ung mit den anderen r Maß-nahmen getroffen hat, um die Verſorgung der Belegſchaften, mit
weiteren land wirtſchaftlichen Produkten ſicher-
zuſtellen,

Ueber den Beginn und die Art der Verteilung ſoll der
Belegſchaft ſo ſchnell als möglich Mitteilung gemacht werden.“

Der Arbeiter und Angeſtelltenrat erblickt in dieſem Vorgehen
eine Ausſicht auf Beſſerung der gegenwärtigen Nahrungsmittel
kriſe und wünſcht, daß von den Betriebsräten der übrigen Induſtrie
in gleicher Weiſe verfahren wird.

Zu den Beſchlüſſen der Betriebsräte-Konferenz, die
am Sonntag im „Volkspark“ in Halle ſtattfand, nahm der Be
triebsrat wiederum einſtimmig folgende Stellung ein:

„Die Belegſchaften ſollen möglichſt ſofort, und zwar die Tages
und Mittagsſchicht heute bis 5 un die Nachtſchicht und Früh
chicht am Dienstag früh um 6 Uhr durch ſchriftliche Ab-
immung entſcheiden, ob ſie der Generalſtreik-
arole Folge leiſten wollen.“
Die anſchließend daran ſtattgefundene BelegſchaftsVerſamm-

lung, die einſchließlich der Arbeiter der bauenden Firmen von etwa
700 Kollegen beſucht war, zeigte über dieſen Beſchluß eine geteilte
Meinung. Man warf dem Betriebsrat diktatoriſches Vorgehen
vor, ver angle aber im gleichen Atemzuge eine Ausſchaltung aller
derjenigen, die nicht unter Verzicht auf ihr geringes Arbeitsein
kommen in Verſammlungen während der Arbeitszeit erſcheinen
wollen.

Ruhe. Zwei ſchwarze, kaum anderthalb Meter hohe Marmor-
obelisken mit den kurzen Jnſchriften „Julie Bebel 1843--1910“
und Dr. med. F. B. Simon 18621912“ flankierten damals den
Raum, der die Stätte kennzeichnete, wo der Stolz des deutſchen
Proletariats heute ſein Denkmal hat. Aus naher Nachbarſchaft
grüßt das ſchöne Denkmal Gottfried Kellers. Jm Hinter
grunde liegt breit da der Uetli, der t der Züricher
Berge. Das iſt die Stelle, wo unſer ßlicher Auguſt Bebel
P r Ruhe gefunden hat nach einem Leben voller Arbeit und
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Wunderwaren.
Von Karl Fiſcher.

Man ſollte meinen, daß der Kaufmann für neue Waren eine
B n vt. die auch die Widerſtrebenden zu ihm lockt.

eit gefehl
Man leſe nur einmal im Reichs und h die Waren

zeichenbeilage, und man wird ſinden, daß von fkanten und
Kaufleuten den Waren Namen beigelegt werden.
durch die ſie zu wahren Wunderwaren werden. Man muß, will
man wiſſen, was das wohl für Waren ſind, die mit allen dieſen
krauſen und kurioſen Titeln getauft ſind, ganz erkleckliche Kennt
wifp in der Mythologie, Geſchichte, Sprachenkunde, Muſikgeſchichte

und Pädagogik haben. tMeiſtens aber erkennt man daß alle Kenntniſſe, die man beſitzt

oder ſich aus r r angeeignet hat,ur Deutung arenzeichens gar nichts mützen.
Dieſe Titel, mit bunten Flicken aus aller Herren Welt be

hangen, haben zu den Waren, die ſie keinerlei Begiehung,es Fehit zwiſchen Titel und dem damit Getauften jeder Zu
ſammenhang.

Je verrückter und vorausſetzungsloſer der Name einer Ware iſt,
je W er prahlt und prunkt, je mehr er verſpricht und je weniger
er hält, um ſo geeigneter iſt er heute den Herren Fabrikanten zum
Gimpelfang.n B. von einer Ware weiß die auf den Namen
„JüArleſienne“ getauft iſt, wird man ſeine Kenntniſſe aus der
Muſikgeſchichte zuſammenklauben und ſich an Bizet erinnern der
a der viel bekannter ordenen Oper „Carmen“ eine Oper
„L'Arleſienne“ (Die Arleſierin) geſchrieben hat. Und dann er-

man, daß unter dem prunkenden itak Mund-

So geht es weiter in langer, lieblicher Reihe.Ein Fabrikant wählt für ſeine Fabrikate den Namen des
Liebesgottes „Amor“ und verkauft Füllfederhalter, die gewiß nur
dazu dienen ſollen, um Liebesbriefe zu ſchreiben. Von „Folie
d'Amour“ (Liecbeswahnſinn) ſpricht ein anderer und meint Par-
fümerien und Seifen, durch deren Gebrauch jener gewiß nicht an
genehme Zuſtand von Liebeswahnſinn hervorgerufen werden ſoll.
Der „berithmte“ Friſeur, der einſt Wilhelms heiliges Haupt und
heiligen Bart unter den Händen halten durfte, nennt ſeine Waren„C anbechen wobei man, weiß Gott, nicht wiſſen kann, wen
er ſchikanieren will.

Harmlos und heiter zugleich mutet es an, wenn ein Kaufmann
ſeine Waren Leuchtturm nennt und Unterröcke, Strumpfhalter
und Armblätter verkauft, alſo Dinge, die doch nicht in die Weite
leuchten, ſondern im Verborgenen liegen ſollen. Der gute Mann
edoch, der ſeine Tabakfabrikate „Hokuspokus“ getauft hat, ſcheintich und ſeine Waren in ſchöner idenheit und Offenheit ein

geſchätzt zu haben.
Aber noch eins lernt man aus dieſen langen Liſten der Waren

zeichen, daß nämlich immer wieder neue Namen für neue Liköre
auftauchen. Auch das iſt gewiß ein trauriges Zeichen einertaumelnden Zeit, in der viele La ende ihren Hunger nicht ſtillen
können, während die Sorge anderer darauf gerichtet iſt, neue
chmackhafte Titel von neuen Schnäpſen für Schlemmer auf das

Tapet zu bringen.

haimnſches Theater end Runſceben.

Das 1. Halleſche Konfervatorium für Muſik, Theater, Lehrberuf
hat am 7. Auguſt den Unterricht wieder begonnen. Erwachſene
Schüler und Kinder vom 7. Lebensjahr an können Unterricht belegen
är Geſang, Redekunſt, Klavier, Streich- und Blasinſtrumentenſpiel,

iſſenſchaften, MuſiklehrerDiplomprüfung, Orcheſterſpiel, Chorgeſang.
Für Schüler, die kein Klavier beſitzen, werden Uebungszimmer zurJ gung geſtellt. Eintritt S „Anmeldungen in den Sprech
a des Meiſterlehrers und Direktors Bruno Heydrich,
Gütchenſtr. 20 (12--1 und 3-4 Uhr).

Neue Theaterkarten der Volksbühne. Die Mitgliedkarten für
das 4. Kunſtjahr dienen zugleich als Theaterkarten für alle 10 Werke.
Sie werden an die alten Mitglieder noch bis 10. Anguſt ohne Preis
auſſchlag abgegeben. Am Freitag bleibt die Geſchäftsſtelle deshalb

bis 7 Uhr abends geöffnet.
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denda

enoſſen! Die: u klerwrg der

i g.rin z zu alleVartei Eure Frauen mit.

S Kindergruppe: Dienstaa.der W
uguſt, von 5 bis Uhrauf der Peiſnitz. Freitag, den 17. Augutt,von 5 bis n uentne im Jugend-

heim, Weidenplan 20 (Nebenemgang).
Dienstag, den 14. Auguſt,Delltzsch. abends S Uhr im „Ring“:

Funktionärverſammlung der R. N. gen
der wichtigen und reichhaltigen Tages-
ordnung iſt zahlreiches und pünktliches
Erſcheinen Pflicht. 0 den

Heute, ienstag,Nerseburg. 14. Auguſt, abends 8 Uhr,
Weitzenfelſer Str. 6: Wichtige Funktionär-
fitzung. Erſcheinen aller iſt ge

Mittwoch den 15. Auguſt,Schkeud abends s Udhr, im „Rats
Reller“: Mituliederverſammlung. Cages
rdrung: Die politiſche Lage und die
tellung der Partei. Ref. Genoſſe

Dreſcher, Halle. Zahlreiches Erſcheinen

erwartet Der Vorſtand.pitt rf Id. Am 15. Auguſt, abendse e 6* Uhr, im Bürgergarten:
Kartell Verſammlung. Tagesordnung
1. Vericht vom Bezirkskartell. 2. Finan
ierungsfrage. 3. Verſchiedenes.
rtsausſchuß des ADGB. Bitterfeld.

n b Donnerstag, den 16. Auerse urg. guſt, abends 8 Uhr, im
„Tivoli“. Miſtgliederver ſammlung Tages
ordnung 1. Bericht von der Unterbezirks-
konferenz. 2. Kaſſenbericht. Wir bitten
um vollzähliges Erſcheinen.
LUebenwerda Freitag, den 17. Auguſt,

abends 8 Uhr, in der
„Kaiſerkrone“: Außerordentl. Mitglieder
ve ſammlung. Allſeitiges Erſcheinen iſt
Pflicht.
Fulkenber Freitag. den 17. Auguſt,J. abends *9 Uhr, i. Geſell
ſchafts haus. Oeffentliche Verſammlung.

edner: Reichstagsabgeordneter
rüger- Merſeburg. Genoſſen, agitiert für

guten Beſuch.

Vereinsanzeiger
bie Maturtreunde. Se o Birben:e plan 20 (Rebeneingang). Heden Hreitag dortfelbſt Fahrten
veſprechung und Zahlabend. Muittwoch
abend. Vortrag über die Wünſcheliute
mit praktiſchen Vorſührungen. Treffen
7 Uhr. Galgenberg-Wäſcherei. Sonntag
nachm. Betetligung am Gewerkſchaftsfeſt.

Wontag abeno, 7 Uhr Heim, Weioden-
plan 20. Verſammlung der Muſikgruppe.

leichzeitig Beſprechung ürer eine
eſangsgruppe.

Allizhumd für vertriebere Elsaß Hothringer,

Ortsgruppe Halle. Donneirstan, den
16. Auguſt, abends 8 Uhr, in der Aula des
Stadt ymnaſiums, Sophienſtr.: Wichtige
Verſammlung (RNachentſchädigung).

Halle.
Jentralbibliothek Halle

TWurgſtraße 27 (Volkspark).
Geöffnet Dienstag u. Donnerstag
abends 6 ris 8 Uhr. Bücherverzeichniſſe
zu haben in der Volksbuchhodl., Harz 42144.

Thalia- Theater

Taglich abends s Uhr:
Der grösste Jean Gilbert-

Operettensehlager:
empfehlt sich den werten Lesern
dieser Zeitung bei gelegentl. Bedartk.

Vorverkauf bei Hothan und Thalia-
Theater (Restaurant). 2580

Keine Selfennot mehr Kapltalismus
Sie kaufen von heute in meinen Ge-

sehätten Gr. Klausstrase 28 und Geist-
straße 44, eine prima Haushaltseite
in Qualität und Güte einer Kervseite
gleieb aber im Preise bedeutend
niedriger. Machen die einen Versuen
und Sie bleiben ständig Kunde. 2589

A. Paätzold, Halle
Große Klausstra e 38 und Geistetraße 44.

m

Seiſenpulver
wie es sein soh

preiswert
und gut!

Bekanntmachung
Infolge der unzureichenden Versorgung mit Reichsbanknoten sind wir

gezwungen, den fälligen Lohn an unsere Arbeitnehmer in

An etw.auszuzahlen. Wir bringen in den nächsten Tagen erstmalig 20000 Gut-
scheine über je eine Million zur Ausgabe.

stempel unserer Firma befindet.
seite lautet:

papier mit Wasserzeichen hergestellt.
von violetter Farbe, in deren Mitte sich in einem weißen Oval der Präge-

Der schwarz gedruckte Text der Vorder-

Die

Chemische Fabrik Buchau in Magdeburg

Die Gutscheine sind in Größe von 8,5 X 13 cm auf weißem Werttitel-
Die Vorderseite zeigt eine Guilloche

zahlt dem Ueberbringer dieses Gutscheines

l 000 000
Die Einlösung muß erfolgen
bei der Hauptkasse der
in Magdeburg, Moltkestr. 12 d
in Ammendorkf, Staßfurt und

1 000 000 Mark

Nr.

1 dis 20 000 versehen.
Die Räückseite zeigt dieselbe Guilloche in violetter Farbe.

links vom weißen Oval des Praägestempels befinden sich zwei schwarz ge-
druckte Rosetten in Guillochemanier.

Gutschein über
Druck, lautet:

Mark
bis 30. September 1923
Chemischen Fabrik Buckau
oder bei den Werkskassen
Gröbers.

Magdeburg, den 11. August 1923.

Chemische Fabrik Buckau
gez. Cordes gez. ppa. M. Woigeck

In der linken unteren Ecke sind die Gutscheine mit der laufenden Nummer

Rechts und

Viüne Million Mark
Chemische Fabrik Buckau

in Magdeburg.

Beide Seiten haben einen schraffierten Kugelrand mit Linien.
Wir richten an alle Behörden und Geschäftskreise die Bitte, die Gut-

scheine an Zahlungsstatt anzunehmen.
Reichsbanknoten, spätestens am 30. September d. J., lösen wir alle Gut-
scheine bei unserer Hauptkasse in Magdeburg, Moltkestr. 12 d und unseren
Werkskassen in Ammendorf, Statfurt und Gröbers ein.

Magdeburg, den 11. August 1923.

n Chemische Fabrik Buckau.

Hotgell Im Rrelge llehenwerda!

Mit Genehmigung des Reichsfinanzminiſters ßVo 2890 72 s uhduſt 1923 gibt die unterzeichnete S
mit dem heutigen Tage

Hotgeldschelne zu 500 000 Mk. und 1 000 000 H.
aus, die als geſetzliche Zahlungsmittel auf Grund dWiger Ver
fügung des Herrn Reichsfinanzminiſters zu gelten haben.

Sämtliche Behörden wie Private des Kreiſes Liebenwerda
haben dieſe Notgeldſcheine als Zahlungsmittel anzunehmen.

Wird irgendwo deren Annahme verweigert, ſo bitte ich, dem
Unterzeichneten ſoſort Mitteilung zukommen zu laſſen.

Der Aufruf des Geldes wird rechtzeitig und mit ſo geſtellter
Friſt erfolgen, daß jedermann genügend Zeit zur Einwechſlung
des Notgeldes haben wird. Ein Umtauſch des Notgeldes gegen
Reichsbanknoten, an der hieſigen Kaſſe, vor Ablauf der Gültig-
keitsdauer kann nur in den allerdringendſten Fällen erfolgen.

Die zur Ausgabe gelangenden Notgeldſcheine 500000 Mk.
grüner Unterton, 1000(000 Mk. roſaroter Unterton tragen
das Datum des 8. Auguſt 1923 und die Unterſchriften des aus
fünf Perſonen beſtehenden Vorſtandes der Kreisſparklaſſe
Liebenwerda.

Liebenwerda, den 12. Auguſt 1928.
Der Vorſitzende des Sparkaſſenvorſtandes.

Vogl, Landrat. w. 28683

Der Text, ebenfalls in schwarzem

Entsprechend dem Eingange an

Bericht der Fleiſchpreis-Notierungskommiſſion am ſtadt,
Schlacht und Viehhofe.

Bezahlt wurden am Montag, dem 13. Auguſt 1928.
7=S

h 2 Für b0 e Fleiſchgewicht

1. er 32. 3.Gattung veal Ven
x

Ochſen 45000 000 30 000 000 40 000 (00
Bullen 40000 000 35 000 000 88 000 000
Kühe 443000 000 30 000 000 40 000 000

S 2 2Maſtkälber e 282828098 nSaugkälber e nLämmer und

Maſthammel o 228 enSchafe 40 000 000 30 000 000 38 000 000
Schweine einſchl. Mittel e a

und Geſchlinge 85000000 80 000 00080 000 000

d O do22 rruckaufträge
eder Art übernimmt und
ieſert ſchnell und ſauber

Ia Leder, billigſt
Der nur V
Schmeerttt. 19
C V

e

re

er ſieschän. J

Hefert die
Hallesche Genossen-

schafts Buehöruekorei. S Mansfelder Seekreis

Genoſſen!
Berückſichtigt bei
Einkäufen nur die Jn
ſerenten Eurer Zeitung
und bezieht Euch auf
dieſelbe, auch dadurch
helft Jhr Eurer Preſſe!

Genoſſinnen!

Kaufhaus Paul Bassin
Am Markt Talkenberg Fernruf 77

T

sntstand
Ein Adris der Entstehang und Wirkung

des Kapitalismas und die Wege
zu seiner Beseitigung

Von

Dr. Walter Dietzet
Vorberige Eipsendung des Betrages

Besteliung d. Zablkarte erwünscht.

Volkchlatt Buchhandlung
Halle a. S., nur Er. Vrichstr. 27.

Aohtung! Hausfrauen! Aohtung!
Reparaturen mit Original Topf-cieht
an Emaille-, Aluminium- und Fisengesechirr führt
sa u ber aus: W. Doparade, Taubenstr- 8

Bruchkranke
könn. nach bewährt.
Method. ohn. Operat.
u. Berufsſtör. geheilt
werd. rechſtund.
i. Halle, Hot. Grün.San ckeſtr.,
am Sonnabend. dem
18. Aug., von 3-7Uhr.
Dr. med. Hausmann,

Meine Anzeigen haben hier

per orossen Erfolg!
h igen Kohlens d erung allerMansfelder Lande en ke der herein und Hearbennng

des Mehles muß wi m eine nene

Infolge der 850

T

Vorauszahlung der Umſatzſtener.
Auf Grund der Verordnung des Reichs

miniſters der Finanzen vom 4. Auguſt
1923 Deutſcher Reichsanzeiger und
Preußiſcher Staatsanzeiger vom 8. Aug.
1923 Nr. 183 treten für die Voraus-
zahlungen der allgemeinen und erhöhten
(Luxus) Umſatzſtenern folgende Beſtim
mungen ſofort in Kraft:

1. Steuerpflichtige, deren Umſätze im
Kalenderjahre 1922 1,5 Millionen über-
ſtiegen haben, haben bis zum 10. jeden
Monats erſtmalig bis zum 15. Auguſt
1923 die Voranmeldung über die im
abgelaufenen Monat vereinnahmten Ent
gelte abzugeben und eine dieſen Entgelten
entſprechende Abſchlagszahlung zu leiſten.

2. Steuerpflichtige, deren Umſätze im
Kalenderjahre 1922 1,5 Millionen nichtu n Wenn Frauenherzen bluten

nach dem weltberühmt Roman Gräfin Sarg.
rats Bekanntmachung finden auch auf denIm Lande der Finsternis Tanzunterricht entſprechende Anwendung

Großer Abenteurerfilm in 6 Akten mit der für den die Vorſchriften bisher noch nicht
bekannten Senſationsdarſtellerin Emiliegalten.

amann.

zahlungen wie bisher vierteljährlich.
3. Unterbleibt die Vorauszahlung, wird

dieſe von der Steuerſtelle feſtgeſetzt.
4. Ungenügende Vorauszahlungen haben

die h rn 5376 U. J G.zur Folge Bemeſſung nach einem Hundert-ſatz. den der Reichsminiſter der Finanzen Die Schöne Frau ohneNerven

e 2 erſtklaſſige Schlager.5. Dieſe Beſtimmungen gelten ſinn
gemäß auch für die Abgabe nach 8 2 des
Geſ. über Maßnahmen gegen die wirt-
ſchaftliche Notlage der Preſſe. 2587

Halle, den 13. Auguſt 1923.
Umſatzſteueramt für den Stadtkreis Halle.

Ab heute bis Donnerstag:
Karl Otto Mrauze Fimgerellschaft, Berütm: Jablen für 100 a 1600000 W

n

Der Splelmann e
unter perſönlicher Mitwirkung Berliner

u uazu ein herrlichesUm allen Gelegenheit betreffend die Ausdehnung der Be
W h dieſ. prachtvolle Programm ſtimmungen der
Preiserhöh

Sänger und
ſtärkter Muſik.
Beiprogramm.

Brotpreiſes vorgenommen
werden. Es wird daher unter Abänderung
des s 7 meiner Anordnung vom 16. Aus
guſt 1922 folgendes beſtimmt:

Bäcker und Händler dürfen fordern ab
12. Auguſt 1923 folgende Preiſe:

für 1900 g Brot 385000 Mk28806Brot e1350 g Mehl i. Kleinverkauf 27 000

Empfänger von Kommunalmehl haben

Die Anordnung vom 8. Auguſt 1923Das große dramgtiſche Film Singſpiel wird hiermit außer Kraft geſetzt.

Mansfeld, den 11. Auguſt 1928.
Der Landrat.

Verordnung

Bundesrats Bekannt
findet heute Dienstag keineung ſtatt. Ab Men h machung vom 2. Auguſt 19017 (R. G. Bl.
Preisauſſchlag. S. 683) auf den Tanzunterricht.

Auf Grund des 8 1 Abſ. 3 Satz 2 der
Bundesrats Bekanntmachung über den

nähh

x privaten gewerblichen und kaufmänniſchenNoustadt Theater chunterricht vom 2. Auguſt 1917 (R. G.
Ein ergreifendes Lebensbild in 5 Akten: l. S. 688) wird folgendes beſtimmt:

Artikel 1.
Die Vorſchriften der genannten Bundes

Artikel 2.
Die Erlaubnis iſt von den Regierungen,

für den Stadtkreis Berlin von demA. Varges Frovinzialſchulkollegium zu erteilen.

Pferdeverſteigerung.
Am Freitag, dem 17. Auguſt 1923,

10 Uhr vormittags, werden auf dem
Hofe der ehem. Artilleriekaſerne 7 dienſt-
unbrauchbare Pferde und ein 13 Wochen
altes Stutfohlen der Schutzpolizei gegen
Barzahlung verſteigert. 2591

Verſteigerungsbedingungen uſw. werden

Halle, den 11. Auguſt 1923.
erſteigernng bekanntgegeben.

Der Polizeipräſident.

C Delitzseh
Am Schwarzen Brett:

Friedhofsgebühren.

Spezialarat 2585
tür Brueohleiden.

Delitzſch, den 9. Anguſt 1923.

Jnfolge Zahlungsmittelknapp
heit ſind von uns gedruckte
Gutſcheine, lautend über

2lonen h
(Größe 8 X 14 em)

herausgegeben worden.

Wir bitten alle Behörden
und Geſchäftskreiſe, die Scheine
in Zahlung zu nehmen.

Adler- Kaliwerke
Aktiengeselischaft.

Ohberröhlingen a. See

Der Beſcheid, durch den die Erlaubnis
verſagt oder unter Bedingungen erteilt
oder zurückgenommen wird, iſt nur im
Aufſichtswege anfechtbar.

Artikel 3.
An Stelle der in 86 Abſ. 1 der Bundes

(R. G. Bl. S. 683) enthaltenen Zeitbe
ſtimmung (31. Dezember 1917) trüit für
die im Artikel 1 bezeichneten Unterrichts
betriebe der 31. Juli 1923 und an Stelle
der in 8 6 Abſatz 2 enthaltenen Zeit
beſtimmung (1. Januar 1916) der 1. Au-
guſt 1921.

Artikel 4.
Die Vorſchriften dieſer Verordnung

treten am 1. Juni 1923 in Kraft.
Berlin, den 17. Juli 1923.

Der Preußiſche Miniſtfür Wiſſenſchaft, e und Vollsvildung

Jm Auftrage:
gez. Unterſchrift.

Veröffentlicht
usteld, den 2. Auguſt 1923.

J Der Landrat.

rats Bekanntmachung vom 2. Auguſt 1917

jußern
zuf die

Erntea!
dieſelbe
bereits

u

Keine

n

kleiner
beſond
warenf
gewerb

Die



ſtadt,

ildung

)rat.

Jahrg. 1923 e Hr. i88

Halle und Saalkreis.
Halle, den 14. Auguſt 1928.

Wer ſtreikt und wer ſtreikt nicht?
Es iſt bezeichnend für die Konſeguenz und die Moral der „führenden“zeiſter der KPD. daß ſie auch in Betrieben, in denen r

yrochene Mehrheiten haben, an Streiken überhaupt nicht denken!
So zum Beiſpiel in der Ortskrankenkaſſe, die einen ganzen Teil
cher Strategen beherbergt, und die trotz ihrer überwiegenden
D. Mehrheit voll arbeitet.

Es iſt natürlich viel bequemer, hungernden Familienvätern aus
cherer Stellung heraus ſtündlich die Streikparolen in die Ohren zu

prüllen, wenn man ſelbſt nicht zu ſtreiken braucht. Das ſind dieſelben
deute, die jeden einen Verräter ſchimpfen, der nur Streikunluſt zu
jußern Be die aber ſelbſt vom behaglichen Drehſchemel hohnlächelnd
juf die Opfer ihrer Streikparole hinabſchauen können. Etappenhelden!

Die Ernährung des Proletariats durch
ſeinen „revolutionären Gortrupp“.

Jn Seeben, Gutenberg und Hohenthurm ſowie in
Salzmünde und Teut halten die Kommuniſtendie Landarbeiter auf den Gütern gewaltſam von der Arbeit ab.
Die Landarbeiter, die ſich nicht am eralſtreik beteiligen wollten,

en ſich der Uebermacht nicht erwehren und mußten not
gedrungen ihre Arbei:sſtelle verlaſſen. Die betreffenden Land
arbeiter waren gerade mit dem Einbringen der Kartoffel-
ernte beſchä n Durch den Terror der Streikenden können die
Kartoffeln auf erwähnten Gütern nun nicht der Erde ent
nommen werden. Die ſtädtiſche Bevölkerung kann ſich jetzt dafür,
daß ſie noch er auf Kartoffeln warten muß, bei denjenigen
bedanken, die, verhetz: von einer ſogenannten Arbeiterpartei, die
Erntearbeiten durch ihre Gewaltakte ſtören. Bezeichnend iſt, daß
dieſelben Helden ſich mit Kartoffeln eindeckten, indem ſie mehrere
bereits zum Verladen bereitſtehende Säcke Kartoffeln raubten.
Auch ſonſtige Plünderungen von Roggen, der noch auf dem Felde

ſind mehrfach vorgekommen.

Keine nennenswerte Ausdehnung des Streiks in Halle.
n Halle nahm der Streik während der letzten 24 Stunden nur

dadurch an Umfang etwas zu, daß die Arbeitswilligen aus den
fleineren Betrieben gewaltſam herausgeholt wurden. Das geſchah
beſonders bei der Metallwarenfabrik Konkordia und in der Papier
warenfabrik Heilbrun u. Pinner. Jm Handels und Transport
gewerbe ſtreiken nur die kleineren Betrie

Die ſtädtiſchen Werke ſetzen die Arbeit fort.

Nachforderungen der Tranusportarbeiter.
Verhandlungen nach Beendigung des Streiks.

Der Deutſche Verkehrsbund, Verwaltung Halle und Umgebung, hatür ſeine Mitglieder im Handels und Lransportgewerte für die

ende Woche einen Zuſchlag von 100 Prozent nachgefordert. Die
rbeitgeber wollen darüber verhandeln, ſobald die Arbeit im Handels

und Transportgewerbe allgemein wieder aufgenommen
worden iſt.

d

e

Djfe ſozialdemokratiſchen Frauen
beim Magiſtrat.

Maßnahmen 2ur Fortführung der Ernährung.
LVberbürgermeiſter Dr. Rive empfing heute vormittag eine Ab
prdnung der ſozialdemokratiſchen Frauen. Die Abgeſanden wieſen
micht nur auf den Ernſt der Situation und die Folgen behördlicher
Untätigkeit hin, ſondern forderten vor allem eine Aeußerung des
Magiſtrats über die Maßnahmen, die er bereits ergriffen hat und
noch zu ergreifen gewillt ift. Oberbürgermeiſter Dr. Rive gab im
Prinzip dieſelbe Erklärung ab, die geſtern die Vertreter der Ge

werkſchaften empfingen
An praktiſchen Ergebniſſen iſt noch nachzutragen, daß heute nach

mittag im Allgemeinen Konfumverein eine Fett- und Reis
verteilung ſtattfindet. Auf jede Perſon entfällt ein halbes
Pfund Fett. Da Kartoffeln nicht zu beſchaffen ſind, ſoll eine
Brotzulage von einem Pfund in der Woche gewährt
werden. Ein Vertreter des Magiſtrats verhandelt noch in Berlin.
Als Ausweis beim Empfang der Lebensmittel ſoll die Brotkarte
dienen.

bBelſlage für Volksblatt und Mansfelder Volkszeitung PDienztag, en u Auguſt

Ein Brief 20000 Mark!
Die Erhöhung noch im Auguſt.

Der Reichsrat beſchloß geſtern u. a., dem Geſetz betreffend die wert
beſtändige Auleihe zuzuſtimmen, wenn der Reichstag es in der vor
geſchlagenen Faſſung zum Beſchluß erhebe. Auch dem Geſetzentwurf
über Poſt, Poſtſcheck, Telegramm und Telephongebühren ſtimmte
er zu. Es wird eine erhebliche Erhöhung der Gebührenſätze vorge
nommen. Das Porto für den Fernbrief wird auf 20 000 Mark feſt
geſetzt. Die neuen Gebühren ſollen noch im Auguſt in Kraft
treten.

Eine Straßenbahnfahrt bis zu 20 ooo Mark.
Die Preiſe der Straßenbahn wurden auf 15000 Mark für eine

Fahrt bis zu zwei Teilſtrecken und auf 20000 Mark für

n h e t. nmonatskartenArbeiterfrühkarten 40000 Mark. 4 grt
M

VSPD.- Mitglieder der freien Gewerk

ſchakten.
Heute nachmittag 5 Uhr

in Brunnerts „Hofſäger“ Verſamwlung.
Niemand darf fetlen! Mitgliedsbnch der Partei und Gewerkſchaft
legitimiert.

Der Fraktionsvorſtand.

Die Demokratie in der „Saale-Zeitung“
verröchelt!

Nur ein Chefredakteur trauert um ſle.
Der Abbau der Demokratie in der „SaaleZeitung“ iſt jetzt end

gültig vollendet. Wenn die demokratiſche Einſtellung des vor
ahr und Tag ſchon ſtinneſierten Blattes auch längſt nur mehr eine
trappe war, ſo verſuchte man doch wenigſtens noch den Schein zu

wahren indem man bei Beſetzung aller übrigen Reſſorts durch
Stinnesredakteure der Allgemeinen Zeitung“ den demokratiſchen
Stadtverordneten Eugen Brinkmann als Chefredakteur ausſtellte
und für Politik und Kommunalpolitik verantworilich zeichnen ließ.
Seit zwei Tagen hält der Stinnes-Verlag der beiden Zeitungen
auch dieſe Vorſicht für überflüſſig. Eugen Brinkmann
zeichnet nicht mehr. Der Zeichnungsvermerk der „Saale-geitung“
führt jetzt genau dieſelben Namen auf wie der der „All
gemeinen Zeitung.“

Damit die innere Wandlung der „SaaleZeitung“ zum Organ der
Deutſchen Volkspartei vollkommen und offenbar werde, veröffentlicht
ſie geſtern an der Spitze des lokalen Teiles einen Aufruf des Landes
verbandes Halle Merſeburg der Deutſchen Volkspartei und deſſen
Telegramm an den neuen Reichskanzler Streſemann mit einem
Kommentar völlig volksparteilicher Einſtellung. Jmmerhin geht aus
den beiden Auslaſſungen der Deutſchen Volkspartei hervor, daß ſie
im Angeſichte des Abgrundes, an deren Rand. ſie das Volk durch
ihre volksfeindliche Politik mit 3ebrn hat, zu einem etwas anderen
Gebaren als dem bisher geübten entſchloſſen iſt. Den Parteien zur
Rechten der Deutſchen Volkspartei, den Deutſchnationalen und
den Deutſchvölkiſchen, verſetzt der Aufruf folgende ſchallende
Ohrfeige: „Jn aller Oeffentlichkeit rücken wir von denen ab, die
immer nur mit Worten die Erfüllung vaterländiſcher Pflichten
predigeu, die entſcheidende Tat aber bisher vermiſſen ließzen“.
Hoffentlich verſteht die Deutſche Volkspartei unter „entſcheidender
Tat“ endlich auch die Lockerung der angehäuften Billionen der
Jnduſtrie. Man darf geſpannt ſein, was die Leute um Leopold
zur Neuorientierung des Blattes ſagen, das bisher Parteiorgan der
Deutſchnationalen und der Deutſchen Volkspartei
zugleich war.

Es wird nun auch am längſten gedauert haben, daß wir zwei ver
ſchiedene Köpfe über derſelben Zeitung leſen müſſen. Wie wir ſchon
ſehr früh vorausſagten, wird in kürzeſter Friſt auch der Name
SaaleZeitung“, der letzte Ueberlebende aus ſozuſagen demokratiſcher

gert und damit ein ganz überflüſſiger Ansgabepoſten des ſtinneſierten
erlags in der Druckrechnung verſchwunden ſein. Die Toten ſoll

man begraben.

Proletariſche Abendfeſer.
Die Proletariſche Kulturvereinigung Halle a. S. veranſtaltete am

Freitagabend im Garten des „Volkspark“ eine proletariſche
Abendfeier. Man gewann Einblick in die emſige und ſchaffens-

proletariſchen Abendfeier, die den A
Anſtrengungen nicht in die Gaſtſtube gehen läßt, ſondern ihm die
Wege zu einer edleren Erhol
bunter Reihenfolge Mandolinenkonzert, Rezitationen und Volks
tänze, ſowie eine Freilichtaufführu
Mandolinenkonzert br
ſichere Spiel und Zuſammenwirken der Konzertierenden bezeugte,
daß mit viel Aufwand von Energie und Liebe zur Sache gearbeitet
worden iſt. Die Regzitationen brachten Freiheitsgedichte, u. a. von
Bruno Schönlank u
tariſchen Kulturvereinigung.
niſchen Rahmen der Abendfeier fallend war die Polemik gegen die
Feier des Verfaſſungstages.

„--„-„„„J

be gemacht hat, an dem Aufbau einer neuen roletariſchen
ltur mitzuarbeiten. Erfreulich iſt daher auch der danke einer

rbeiter auch nach des Tages

weiſt. Das Programm bot in

„Die nternationale.“ Das
Darbietungen. Das meiſtte erfreuli

Martinat, ſowie einiger Mitglieder der Prole
Bedauerlich, und aus dem harmo-

Als beſonders gelungen müſſen die urwüchſigen Volkstänze mit
ihrem frohen Geſang bezeichnet werden. Auch die gemeinſamen Ge
ſänge fanden reichen Beifall, wie alle übrigen Darbietungen. Den
Schluß bildete die Freilichtaufführung, „Die Jnternationale“, die
urſprün( lich zum r aufgeführt werden ſollte.
Die Handlung zeigt den
die durch die Jnernationale ſich die H
Kampf gegen die Unterdrücker reichen.

eidensweg der Proletarier aller Länder,
ände zum gemeinſamen

Jm Anſchluß an die Abendfeier wurde eine Sammlung für die
Gründung eines proletariſchen Kinderheims veranſtaltet.

Einblick in die Technik des Eiſenbahnbetriebs. Der Gewerk
ſchaftsverband deutſcher Lokomotivführer veranſtaltete am Sonn
tagvormittag in den Lichtſpielen am Riebeckplatz einen Filmvor
trag zum Beſten der Rhein und Ruhrhilfe.d r Herr A. Fiſcher(vom Bremsamt Berlin) ſprach über die „KunzeKnorrLufidrud
bremſe im Güterzugbetrieb“. Jn intereſſanter, auch für den Laien
verſtändlicher Weiſe ſchilderte der Vortragende u. a. die
und die Bedeutung dieſer Luftdruckbremſe und ihre Vorzüge gegen

Herſtellung

über der Handbremſe. Dieſe Ausführungen wurden durch einen
lehrreichen Film, der ſich durch beſonders gute und ſcharfe Bilder
auszeichnete, näher veranſchaulicht. Der Vortrag fand den reichen
hen der zahlreich erſchienenen Gewerkſchaftsangehörigen und

äſte. au.Heldentat eines „Gebildeten“. Am Sonntagmorgen 44 Uhr
wurden die Bewohner der Uhlandſtraße durch überlautes, anhal-
tendes Brüllen eines 19jährigen Mitgliedes der Vereinigung
„Saxonia“ aus dem Schlafe geriſſen. Auf den Zuruf, ſich ruhig
zu verhalten, wurde der Menſch noch frech. Gleich darauf hackte er
wie ein Wahnſinniger mit ſeinem Stock an dem Hauſe Uhland
ſtraße 7 die Glasſcheiben der Haustür heraus. Ein hinzukommen-
der Polizeibeamter führte ihn zur Namensfeſtſtellung der Wache
zu, wo der „nette“ Mitbürger ſich ebenfalls recht flegelhaft benahm.
Daraufhin wurde er bis zum Morgen in Schutzhaft behalten.

Ein Widerſpenſtiger. Am Sonntagabend griff in der Kleinen
Ulrichſtraße ein Mann, deſſen Perſonalien auf Veranlaſſung eines
Dritten feſtgeſtellt werden ſollten, Polizeibeamte tätlich an. Ein
Beamter mußte von der Hiebwaffe Gebrauch machen. Der
zuſtellende wurde an der linken Wange unerheblich verletzt.
auf konnte er, unter dauernder Widerſtandsleiſtung, der Wache zu
geführt werden.

Verſammlungen und Veranſtaltungen.
Republikaniſche Notwehr. Die Mitglieder aus dem 1. bis

Bezirk (Nordbezirt) finden ſich heute um Uhr, die aus dem 5. bis
8. Bezirk (Süden) um /26 Uhr im Gewerkſchaftshauſe ein. Neue
Mitglieder werden aufgenommen. Parteibuch unbedingt mitbringen.

Die techniſche Leitung.

ergeht die gleiche Einladung.
Das Volkskonzert im „Volkspark“ fällt heute wegen der unger

klärten Lage in Halle aus.

Aus dem Gerichts—aal.
Schöffengericht.

Die Millionenſtrafen des Gerichts.
Die Polizeiverwaltung gab wohl zu Anfang der vorigen Woche

durch die Zeitungen bekannt, daß der Jnhaber eines der größten
Geſchäfte in Halle wegen unterlaſſenen Anbringens von Preis
ſchildern vom Standgericht zu einer Geldſtrafe von 5 Millionen
Mark verurteilt worden ſei. Wie viele mögen gedacht haben Das
iſt eine exemplariſche Strafe. Wenn wir nun heute aber mitteilen
können, daß der Amtsanwalt in einer der letzten Schöffengerichts-
ſitzung gegen einen Schloſſer, der, als er in Not war,
von der Arbeitsſtätte Metallteile mitgenommen, und gegen einen
Koch, der für ſeine Familie dem Chef, dem Bahnhofswirt, Fleiſch
entwendet hat, gleichfalls Geldſtrafen von je 5 Millionen Mark be
antragte, ſo dürfte der Großkaufmann, der über Milliarden verfügt, doh recht glimpflich davongekommen ſein. Wenn er erſt
geſtern vor Gericht geſtanden hätte, hätte man ſchon um der Ge
rechtigkeit willen auf mindeſtens 100 Millionen Mark erkennen

frohe Tätigkeit einer Gruppe junger Menſchen, die es ſich zur Auf- müſſen.

Ich bekenne.
Roman von Clara Müller-Jahnke.

[Nachdruck verboten.

So groß wie ſein Bruder, aber viel feiner gebaut, ſchlank und
brünett war Lottes Geliebter. Ein weiches, doch nicht angenehmes
Geſicht. Er trat ſelbſt an den Schlag und hob, den hinzuſpringen-
den Diener mit einer leichten Handbewegung abwehrend, ſeine
Frau heraus.

Ein zartes, rotblondes Geſchöpf, mit Augen, ſo müde, ſo blaß
und gleichgültig um ſich blickend, daß ich nicht zu begreifen ver-
mochte, wie eine Frau, die ihren Mann doch hatte lieb haben
müſſen, ſo ſo ſeelenlos in die Welt ſchauen, mit ſoſchlaffen, eckigen Bewegungen die blumengeſchmückte Schwelle ihres
Heimes überſchreiten konnte.

Das Paar trat in den Korridor. Vor dem Kontor ſchien Leon
hard zu zögern; das Geräuſch im Flur ſtockte für einen Augenblick.
Dann aber gingen ſie die Treppe hinauf, ohne ſich weiter aufzu
halten. Das Lachen und Plaudern verklang, und nur in meiner
Seele tönte noch ein ſchwacher Laut:

Du arme Lotte!
Als am Spätnachmittag Franz Leonhard die Kontorräume be-

trat, um ſeine Angeſtellten zu begrüßen, ging das Geſchäftsuhr-
werk ſchon wieder ſeinen alten Gang. Der zweite Chef zeigte ſich
als ein ſehr liebenswürdiger Menſch, wenn uch von dem ſonnen
haften Weſen ſeines Bruders nicht viel an ihm zu verſpüren war.
Er verſtand es, huldvoll zu lächeln, und ſein Händedruck war warm
und ſympathiſch. Alle dieſe Vorzüge aber vermochten mein Vor-
urteile gegen ihn nicht zu zerſtören. Als er an mein Bureau trat
und mir mit einem freundlichen Grußwort die Hand entgegen
ſtreckte, lief's mir wie ein Schauer den Rücken hinab, und ich zog
die Hand ſo eilig zurück, als habe ſie aus Verſehen die glatte
Haut einer Schlange berührt.
Da ging ein leichtes Lachen um die Mundwinkel des Gewal-

tigen, Und in ſeinen tiefen ſchwarzen Augen blitzte ein grünlicher
Funke auf. „Kleines Fräulein,“ ſagte er leichthin, „Sie werden

Ihre Sache gut machen. Jch weiß es. Na und im Intereſſe
für das Geſchäft wollen wir allezeit gute Kameraden ſein

a

„Ja, Herr Leonhard,“ erwiderte ich ſo kühl, wie es die ganze
innerliche Entrüſtung meiner ſechzehn Jahre erlaubte, „ich werde
mich ehrlich bemühen, allzeit für das Geſchäft intereſſiert und tätig
u ſein.“
Wieder das fatale, halb gutmütige, halb ſpöttiſche Lachen, das

mich zur Wut reizte. Jch ballte in den Falten meines Kleides die
and zur Fauſt. Als ich aufſah, lachten mich von dem Stehpultger zwei luſtige, blaue Augen an, und, an die Barriere gelehnt,

unterhielten ſich die beiden Chefs über die neueſten Erfindungen
unſeres Muſterzeichners.

Am Abend ſchrieb ich an Lotte. Jch ſchilderte ihr mein erſtes
Zuſammentreffen mit Leonhard und beſchrieb ihr die Frau. Sie
ſollte es wiſſen, daß dieſer Mann ſie um elendes Gold verraten
hatte. Um Liebe gewiß und wahrhaftig nicht! Wer Lotte gekannt
hatte mit dem blühenden feinen Geſichtchen, Lotte, mit den wunder
baren, kleinen Augen, und dieſe Frau dann ſah, der wußte Be
ſcheid. Jch wollte ſie tröſten und ihren Stolz aufſtacheln. Und
dieſe Bemühungen ließen von all den in mir toſenden Empfin
dungen mich die eine klar erkennen: wenn mich je ein Mann ver-
riete, ſei's um Gold, ſei es um Liebe, ſei s aus Feigheit, ich
würde ihm keine Träne nachweinen!

Am Sonnabend pünktlich erſtattete mir Julius Leonhard die
ſehnſüchtig erwarteten fürkfzig Mark zurück ſo daß, als ich am
Nachmittag Herrn Herrig über die kleine Kaſſe Rechnung legte,
alles auf Heller und Pfennig ſtimmte. Von dieſem Zeitpunkt an
trat ein kameradſchaftliches Verhältnis zwiſchen Julius und mir
in ſeine Rechte, das freilich oft genug erneute Attacken auf meine
kleine Kaſſe zur Folge hatte.

Ob ich Unrecht tat, ihm zu geben? Ach, Herze, ich weiß es nicht!
Vom rechtlichen Standpunkte aus gewiß. Aber ich half dem tollen
Jungen aus peinlichen Verlegenheiten und bewahrte ihn durch Ge
währung von kleinen Summen, die ich im Notfalle jederzeit aus
meinem Gehalt hätte erſetzen können, vor der Gefahr, in Wucherer-
hände zu fallen, vielleicht auch noch vor Schlimmerem. Bodenlos
leichtſinnig war der Bengell Der Chef half ihm wohl oft mit
größeren Summen aus; gerade darum aber ſchämte ſich der junge
Menſch dieſer immer wiederkehrenden kleineren Verlegenheiten
dem reichen Bruder gegenüber.

Die größte Qual waren mir die Sonnabendabende. Der an-
fängliche Widerwille in meiner Seele gegen die graue, ſtumpfe

Maſſe, aus der ſich keine lebendige Jndividualität heraushob, ver
wandelte ſich in ein tiefes, flutendes, egoiſtiſches Mitleid. Denn je
öfter ich dort an der Barriere ſtand und je öfter das Geld unter
meinen Fingern in kleine Münze zerſchmolz, die kaum für den
Lebensunterhalt des einzelnen ausreichte, deſto lebhafter fühlte ich
mich dieſer Herde des Elends verwandt. So gierig wie ihr Leib
nach Brot und Labung, ſo hungrig wurde meine Seele nach gei-
ſtiger Speiſe, nach Wachstum und Friſche, ſo durſtig wurde mein
Herz nach Genuß. Den Becher mit dem roten Trank zwar hatte
meine Hand noch nicht berührt. Jch dürſtete danach. mein Herz
auszugeben, um denen zu helfen, die zu tröſten, die meine
Schweſtern und Brüder waren und im Elend weinten, ich
dürſtete nach etwas Ungekanntem, ſehr Hohem und ſehr Schönem,
von dem ich keine Vorſtellung hatte. Und ich begann, die Feſſeln,
die meine Seele einſchnürten, und die dicken Kontobücher, die
meine Gedankenwelt erſticken wollten, aus glühendem Herzen zu
haſſen. Wenn ich abends nach Hauſe kam, war ich ſo müde, daß
ich kein Buch, keine Zeitſchrift mehr anrühren mochte. Auch die
Vergnügungen meiner Kameraden lockten mich nicht. Schon aus
finanziellen Gründen hätte ich ſie mir verweigern müſſen. So
legte ſich allmählich ein dumpfer Bann auf mein Haupt und nur
z chaende Sehnſucht nach Freiheit war es, die mich lebendig er

ielt.
Aus jener Zeit kein Lied.
Und die Tage gingen, die Tage kamen.
Als die Juniſonne in den blühenden Tiergarten hinablachte und

auf dem grauen Hofe vor meinem Kontorfenſter der Sommerwind
den Staub in Wirbeln trieb, da war mir's oft zumute, als müſſe
ein ſchweres Fieber über mich kommen, um mein Blut, das ſo träge
und blaß durch meine Adern ſchlich, zu friſchem Leben zu erwecken.
Und eine wahre Gier nach dieſem Fieber packte mich.

Und die Nächte ſo heiß, ſo heißl Jm Bette konnte ich's nicht
aushalten, die Federdecke erſtickte mich. Dann ſprang ich hinaus
und legte mich ins Fenſter, das ich zum Entſetzen meiner Stuben
genoſſinnen ſtets öffnete, ſobald ſie eingeſchlafen waren. Es waren
zwei fremde Mädels, du. Anna, Nicolai war glänzend durchs
Examen gefallen, und Mary Deike war in einem Tapiſſeriegeſchäft
in Stellung, wo ſie gleichzeitig Penſion hatte. Um die neuen Ge-
noſſinnen kümmerte ich mich wenig. Tagsüber ſahen wir uns
nicht, und des Nachts ſchliefen ſie.

(Fortſekung folgt.

Republikaniſcher Führerbund. An unſere Genoſſen im R. F.
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Die kommuniſtiſche Generalſtreikmache.
Mittel deutſcher Betriebsräte-Kongreß.

G. K. Halbe, 12. Auguſt 1038.
Wer bis v noch nicht ſo recht daran m glauben vermochte,

daß die deutſchen Kommuniſten von ihrer Moskauer Zentrale den
Befehl erhalten haben, die kataſtrophale Lage, in die Deutſchland
durch die unglaublich leichtfertige und ungeheuerliche Politik der
Cuno Regierung und die verbrecheriſche tage der Beſitzenden

3 worden iſt, entſchloſſen und kraftvoll auszunutzen, dender Verlauf des am heutigen Sonntagvormittag im „Volks
abgehaltenen Kongreſſes der Vetriebsräte für den mittel

tſchen Wirtſchaftsbezirk eines anderen belehrt. Zu einer Zeit,
als der Bezirksvorſtand des ADGV. noch rein ehe uſammengeſetzt war, alſo vor einigen Wochen, hat man beſ e

auf einer Konferenz das Thema: „Die wirtſchaftliche und po
litiſche Lage und die Gefahren der Arbeiterklaſſe“ zu erörtern.
Kein Wunder alſo, wenn heute, wo die Arbeitermaſſen, infolge der
n Notlage, in der ſie ſich befinden, ſowieſo zu Straßen

emonſtrationen und anderen Aktionen neigen, die Kommuniſten
die Situation zu einer Aufruhrbewegung mit den naturnotwendig
folgenden Straßenkämpfen auszunützen verſuchen. Und wer die
kommuniſtiſchen Regiſſeure bei ihrer Tätigkeit zu Beginn und
während des Verlaufes des Kongreſſes zu beobachten Gelegenheit
hatte, wer vor allem den ziemlich unverblümt ſich äußernden
Hauptredner hörte, der war ſich von vornherein klar, daß Mos-
kau auf das Durcheinander, den Zuſammenbruch
hinarbeitet, um auf den Trümmern dann die kommuniſtiſche
Diktatur über die Maſſen aufzurichten.

Die Regie funktionierte, wie geſagt, meiſterhaft. Gleich nach
Eröffnung der Verhandlungen marſchierte eine ſechs Mann ſtarke
Delegation der Berliner Streikenden auf, deren Sprecher auftrags
gemäß den Kongreß zu begrüßen und ihm den erhoffter Erfolg
zu wünſchen hatte. Nach ſeinen Mitteilungen ſoll ſich Berlin ſeit
Sonnabend im allgemeinen Generalſtreik befinden. Erfolg: Erſte
Beifallsſalve. Es wurde ſodann beſchloſſen, die beiden politiſchen
Arbeiterparteien ſofort zu erſuchen, zu dem Kongreß je einen Ver-
treter zu entſenden. Ein Beſchluß, der nur den Zweck hatte, der
ſchon anweſenden kommuniſtiſchen Bezirksleitung die Möglichkeit
zu geben, die Verhandlungen entſprechend zu befruchten. Denn
man war ſich doch wohl klar darüber, daß ein plötzlich heran-
geholter Vertreter unſerer Partei nicht befugt ſein konnte, bindende
Erklärungen abzugeben.

An Stelle Schumanns, der angeblich verhindert war, war Reichs
tagsabgeordneter Wilh. Koenen erſchienen, der ſich auf die
Pſyche der mitteldeutſchen Arbeiterſchaft voch beſſer einzuſtellen
verſteht als der erſtere. Bevor er das Wort ergreifen konnte, er-
koben ſich, von unſichtbaren Mächten angeſpornt, die kommuniſti-
ſchen Kongreßteilnehmer, um eine Beifallskundgebung zu ver
anſtalten und die „Jnternationale“ zu ſingen.

Koenen wies eingangs darauf hin, daß Deutſchland ſich am
Vorabend wichtiger Ereigniſſe befände. Er behauptete, daß ſich
innerhalb der deutſchen Arbeiterſchaft eine Wendung vollziehe; ſie
wolle nicht in den Bankrot der Bourgeoiſie, die ihr Geſchäft mit
dem franzöſiſchen Kapitalismus bereits fertig habe, hineingezogen
werden. Während im Reichstage ein völlig zuſammengebrochener
Mann ſeine eigene Leichenrede gehalten habe, gehe

eine neue revolutionäre Welle durch die Lande.

Das Ergebnis der Anuguſttage 1923 müßten neue Novembertage,
ein neuer März ſein. Allerwärts im Lande raffe ſich das Prole-
tariat zum Widerſtande auf. Jn dieſem Moment wüßten die
hre der VSPD. nichts anderes, als den Gedanken der

roßen Koalition zu propagieren. Jn längeren, teilweiſe
ſehr ſcharfen und perſönlich zugeſchnittenen Ausführungen beſchäf-
tigte ſich Koenen ſodann mit der Koalitionspolitik. Die großen
Konzerne ſeien der Segen der parlamentariſchen Demokratie, die
n minißeg die Kettenhunde der Bourgeoiſie. Um dem

ürgertum zu zeigen, daß die Sozialdemokratie würdig ſei, mit
ihm gemeinſame Sache zu machen, habe man die „Rote Fahne“
beſchlagnahmt. Das ſei eine Provokation. Aufgabe der Konferenz
müſſe es ſein, Maßnahmen zu beſchließen, um die deutſche Ar-
beiterſchaft nicht mehr in die Koalition zu laſſen. Rühmend hob
der Redner hervor, daß in Oberſchleſien die faſciſtiſchen Selbſt-
ſchutzorganiſationen die Demonſtrationen der Arbeiterſchaft gegen
Schupo und Reichswehr geſchützt hätten, überhaupt weite Schichten
des Mittelſtandes ihre Sympathie mit der kommuniſtiſchen Be-
wegung bekundeten. Der Kampf, der begonnen habe, könne nicht
mehr abgebogen werden. Die Stunde ſei gekommen. Arbeiter-
und Bauern regierung ſei die einzige Loſung. Wenn
dieſer Augenblick verpaßt würde, dann gehe es nicht mehr um
Sachwerterfaſſung und Arbeiterregiernng; auch nicht mehr um eine
rein ſozialiſtiſche Regierung, wie ſie dem Genoſſen Criſpien vor
ſchwebe, dann gehe es um proletariſche Diktatur, dann
komme der Endkampf um den wahren Sozialismus. Der bis zur
Siedehitze angefeuerte Kongreß quittierte natürlich mit brauſen-
dem Beifall. Vorher präziſierte Koenen die einzelnen Forderungen
der von ihm mitgebrachten Entſchließung, die in der nicht auf be
ſonderer Höhe ſtehenden Ausſprache ein halliſcher Parteigänger
überflüſſigerweiſe zu begründen verſuchte. Jhren Wortlaut haben
wir bereits geſtern mitgeteilt.

Jn der Diskuſſion behauptete Kollege Lehnert (Halle),
die Arbeiterſchaft ſei reif zur Durchdrückung der in der Ent-
ſchließung enthaltenen Forderungen. Liß (Bitkterfeld) wies auf
die große Verantwortung hin, die die Betriebsräte mit
Annahme dieſer Entſchließung übernehmen. Mit der Proklamation
des Generalſtreiks würde ein furchtbarer Kampf entbrennen.
Ein Jugendlicher aus Pieſteritz behauptete, die Notlage der
n ſei noch größer als die der Erwachſenen (teilweiſer

iderſpruchl) und begründete eine Entſchließung, in welcher die
Durchführung einer ganzen Reihe von Forderungen verlangt wird.

Bunge (Halle) forderte, das Unternehmertum zu zwingen,
die Koſten des Streiks zu tragen. Smolka (Weißenfels) be-
hauptete, die Arbeiterſchaft im Bezirk warte ſeit fünf Tagen auf 3
einen Beſchluß zur Eröffnung des Kampfes. Wenn hier noch keine
Verzweiflungskämpfe ausgebrochen ſeien, ſei dies nur der eiſernen
Diſziplin der Arbeiterſchaft zu danken. (Sehr richtigl)

ſcheeg (Zeitz) berichtete über die Situation im Zeitzer Revier.
reiberg (Halle) ſprach über die Notwendigkeit der Bildung

gemeinfſamer proletariſcher Hundertſchaften.
Nachdem ein Antrag auf Schluß der Debatte mit große Mehr

heit abgelehnt worden war, erhielt da bisher nur kommuyniſtiſche
Betriebsräte geſprochen hatten Genoſſe Petzold (Schkeuditz)
das Wort. Sein Verſuch, zur Vernunft zu mahnen und vor der
Faſſung ſo weittragender Beſchlüſſe zu warnen, wurde am un-
tauglichen Objekt unternommen. Minutenlange Unterbrechungen
hinderten ihn am Weiterreden. Der Beſchluß auf Durchführung
eines Generalſtreiks bedeute nur Kraftverſchwendung.
Hier könnte nicht eine ſo geringe Zahl von Vertretern entſcheiden;
die Arbeiter im Bezirk wüßten nichts von einem beabſichtigten
Generalſtreik. Die Verhältniſſe ſeien andere als ehedem. Sein
Erſuchen, den Generalſtreik nicht ſofort zu beſchließen, ging in
großem Lärm unter.

Noch ſchlimmer erging es dem Genoſſen Heſſe (Halle). Nach
dem er betont hatte, daß ein Kongreß, der ſo wichtige Beſchlüſſe
zu faſſen habe, auch die Meinung Andersdenkender hören müſſe,
konnte er darauf hinweiſen, daß durch die erneute Stellungnahme
der ſozialdemokratiſchen Reichstagsfraktion die Regierung Cuno
nur noch eine Frage von Stunden ſei. Ein Generalſtreik dieſer-
balb fei alſo überflüſſig. An den Abgeordneten Koenen richtete er
die unzweideutige Frage, wie er ſich denn die Errichtung der Ar
beiter- und Bauern Regierung denke. Mit welchen Bauern
gedenke die KPD. eine Regierung zu bilden? (Sehr gut!) Die
wirtſchaftlichen Forderungen, deren teilweiſe Notwendigkeit nie-
mand werde verneinen können, könnten mit einem dreitägigen
Generalſtreik nicht durchgedrückt werden; das habe auch Koenen
bezweifelt. Was nutze alſo eine Aktion, die keine Ausſicht auf

Erfolg habe? Die Frage über des Generalſtreiks
müſſe in einer kombinierten Konferenz Afa, ADV.) ent
e werden. Die Betriebsräte ſeien Organe der Gewerk-
chaften und hätten nicht das Mandat, über eine ſo wichtige Frage
u entſcheiden. (Stürmiſche Unterbrechung und beſchimpfende
urufe von feiten der kommuniſtiſchen Mehrheit. bin, ſo

uhr Heſſe nach notdürftiger Wiederherſtellung der Ruhe fort, über
ieſe Stellungnahme erſtaunt. (Erneuter Lärm. Zurufe: Wir

wollen nichts mehr hören! Runter mit ihm!) Es war bisher
üblich, bei Entſcheidung ſo ragen die Gewerkſchafts-
vertreter zu hören (Wiederholte Lärmſzenen.) Das, was
hier geſchieht, kann auch kein kommuniſtiſcher Gewerkſchaftler ver
treten. (Der Vorſitzende Fiedler hatte alle Mühe, der immer hef-
tiger werdenden Unruhe Herr zu werden.) Tauſende von Afa-
Angehörigen, die Angeſtellten und Begmten müßten auch gehört
werden. Er erſuchte, den Beſchluß auszuſetzen und eine Tagung
mit den Gewerkſchaftsvertretern herbeizuführen.

Genoſſe Deininger (Halle, Afa): Die Kopfarbeiter ſehen
zu den Kongreſſen der Arbeiter immer mit der größten Hoch-
achtung hinauf. Und heute ſolle ein Beſchluß gefaßt werden, ohne
die Kopfarbeiter gehört zu haben? Ein Kampf, der Erfolg haben
ſolle, könne nur gemeinſam geführt werden. Auch dieſer Redner
erſuchte eindringlich, die Beſchlußfaſſung auszuſetzen.

Alle dieſe Ermahnungen waren ohne jede Wirkung. Zu allem
perſ trat auch noch der Bezirksleiter der KPD., Sachſe,
auf, um dem Kon die Grüße und herzlichſten Wünſche zu über
mitteln. Die Entſcheidung habe nicht bei den Spitzenkörperſchaften,
ſondern bei den Maſſen zu liegen. (Beifall.) Nach ſeiner Mei-
nung ſei die Stimmung für den Entſcheidungskampf durchaus
günſtig. Die Maſſen wollten den Kampf. Bei Strafe ihres Unter
ganges müßten ſie ihn auch führen.

m Schlußwort wendete Koe nen noch einmal ſeine ganze Be
redſamkeit an, um den Kongreß zu dem gewünſchten Beſchluß zu
veranlaſſen. Der Kampf ſei unabwendbar notwendig.

Es folgte die Abſtimmung. Nach dem Bericht der Mandats-
rüfungskommiſſion zählte die Konferenz 845 ſtimmberechtigte

itglieder (von denen allerdings eine ganze Anzahl nur mangel-
haft oder gar nicht legitimiert war). Die Reſolution über
den ſofortigen Eintritt in einen dreitägigen Generalſtreik wurde
mit allen gegen 19 Stimmen angenommen. Wie ſich ſpäter heraus-
ſtellte, habe ſich eine große Zahl von Delegierten der Stimme enthalten. Bei Stimmenthaltung der ſozialdemokratiſchen Be
triebsräte wurde eine von den halliſchen Bauarbeitern ange
nommene h angenommen, in der gefordert wird, die
proletariſchen Betriebshundertſchaften ſofort zu bewaffnen und
ihnen den Polizeiſchutz in den Städten zu übertragen. Die
Jugendreſolution gelangte in der gleichen Weiſe zur Annahme.

Es ſollte nunmehr die Wahl der in der Entſchließung vor-
geſehenen Zentralſtreikleitung vorgenommen werden;
eine Vorſchlagsliſte, die gleich zu Beginn der Tagung von der
kommuniſtiſchen Bezirksleitung beim Bureau eingereicht worden
war, enthielt auch die Namen dreier VSPD.- Genoſſen (Peters-
dorff und Poetſch (Halle) und Petzol d (Schkeuditz). Ge-
noſſe Petersdorff lehnte mit kurzen Worten ab, den ihm zugedach-
ten Sitz im Streikkomitee einzunehmen, ſchon darum, weil der
Partei keine Möglichkeit gegeben worden ſei, die Forderungen
vorher kennenzulernen. Die beiden anderen Genoſſen lehnten
gleichfalls ab, was die kommuniſtiſche Kongreßmehrheit zu wüſten
Beſchimpfungen veranlaßte. Nach längerer, teilweiſe ſehr erregter
Debatte wurde beſchloſſen, die Verhandlungen auf eine Stunde
zu unterbrechen, um den VSPD.- Delegierten Gelegenheit zu
einer Ausſprache zu geben. Das Referat des Genoſſen Heſſe
über die Betriebsräterechtſprechung wurde von der Tagesordnung
abgeſetzt. Nach Mitteilung des Ergebniſſes der Sonderberatungen
gingen die Delegierten, ſichtlich enttäuſcht, auseinander.

Die Lage im Bezirk.
Die von den Kommuniſten auf Moskauer Befehl und nach Lenig-

ſchen Methoden inſzenierte Putſchbewegung läßt leider wieder, wie
ſo oft, erkennen, daß unſere Genoſſen immer noch nicht begriffen
haben, daß die Nachrichtenübetmittlung gerade in er-
regten Zeiten doppelt notwendig iſt. Läßt ſchon in normalen
Zeiten die Berichterſtattung an die Parteileitung und das Partei
organ mehr als zu wünſchen übrig, ſo iſt das in noch weit
ſchlimmerem Maße bei der jetzigen wilden Streikbewegung der
Fall. Dex Leſer will wiſſen, was denn eigentlich los iſt. Wie
ſoll das Parteiorgan ſeinen Verpflichtungen aber nachkommen,
wenn unſere Genoſſen draußen im Lande nicht daran denken, als
Nachrichtenübermittler zu fungieren? Aus den ſpärlichen Nach
richten, die bei uns eingegangen ſind, und den Mitteilungen der
bürgerlichen Preſſe iſt jedoch erſichtlich, daß die Arbeiter draußen
im Bezirk dem kommuniſtiſchen Generalſtreikrummel von vorn-
herein nicht nur mißtrauiſch, ſondern ſchroff ablehnend gegen-
überſtanden. Die ſchwache Beteiligung der Mans-
felder Arbeiterſchaft nur ganz wenige Werke wurden im
Verlauf des Montag ſtillgelegt der ungeſtörte Fortgang des
Leunawerkes und anderer Anlagen von einiger Bedeutung
eigen uns, daß Generalſtreiks nicht gemacht werden können.
uch nicht von den Berliner bzw. halliſchen Agenten der ruſſiſchen

Sowijetdiktatur. Und wenn die Rubelſchleuße noch ſo weit geöffnet
wird. Es gehört mehr dazu als die Ausnutzung einer allgemeinen

und politiſchen VerUnzufriedenheit mit den wirtſchaftlichen
hältniſſen.

m Wittenberger Jnduſtriebezirk ruhen die großen
Belriebe, wie Mitteldeutſche Stickſtoffwerke, Sprengſtoffwerke
Wetzig, Joly uſw. vollſtändig, die Milka-Margarinefabrik in Pra-
tau dagegen arbeitet voll. Auch eine Anzahl kleinere Betriebe,
beſonders die Gewerbebetriebe, arbeiten, ſoweit die darin Be
ſchäftigten nicht der Kommuniſtiſchen Partei angehören. Die
bürgerlichen Blätter erſcheinen. Auf den Straßen iſt alles ruhig.

u Ausſchreitungen irgendwelcher Art jſt es nirgends gekommeg.
Die induſtrielle Umgebung Wittenbergs zeigt das gleiche Bild.
Durch behördliche Maßnahmen wurde die Lebensmittelverſorgung
für Wittenberg geſichert.

Allgemein, d. h. was man ſo nennt, war Montag mittag der
Streik im Bitterfelder Revier. Es iſt jedoch damit zu rechnen,
daß heute, wo die aus den Betrieben geholten Arbeiter die wahre
Sachlage zu überſchauen in der Lage ſind, eine weſentliche Aende-
rung in der Streiklage eintritt. Die Notſtandsarbeiten werden
allenthalben in weiteſtem Umfange ausgeführt. Eine Demon-
ſtration in Bitterfeld iſt vollkommen ruhig verlaufen. Wie die
Stimmung unter der Arbeiterſchaft iſt, geht daraus hervor, daß ſie
Aufklärung fordert von denen, die dieſen unſinnigen Generalſtreik-
beſchluß auf dem von den Moskauer Drahtziehern mißbrauchten
Betriebsrätekongreß herbeigeführt haben.

Der Betriebsrat einer Grube des Geiſeltales wandte ſich an den
Regierungspräſidenten um Gewährung von Polizeiſchutz für die
Belegſchaft, die nicht geſonnen iſt, ſich von unerfahrenen Jugend-
lichen und zweifelhaften Provokateuren und ähnlichen Elementen
terroriſieren zu laſſen. DasStahlwerk Frankleben iſt ſtillgelegt. Jn
Merſeburg herrſcht vollkommene Ruhe; von einem Streik iſt
bis jetzt wenig zu ſpüren.

Sangerhauſen gegen den Generalſtreik. Jn der am Montag in
Sangerhauſen ſtattgefundenen Betriebsrätevollver ſammlung wurde
nach der Berichterſtattung über die Betriebsrätekonferenz in Halle
der Generalſtreik abgelehnt. Die Mehrzahl der Diskuſſionsredner
ſprach ſich gegen die Teilnahme am Generalſtreik aus, ſo daß
ſchließlich auch Kommuniſten und Shyndikaliſten erklärten, daß an
eine Durchführung des Generalſtreiks in Sangerhauſen nicht zu
denken ſei, da auch die Stimmung in den Betrieben dagegen ſei.

Jn Eilenburg, wo ebenfalls vollkommene Ruhe herrſcht,die VSPD. einen Kufruf erlaſſen, in dem die Mitglieder on

werden, fich an dem von Seite erkenh n e8 T e e t ſo l t au de zweifel,
Die Schießerei in Teltz.

Außerordentlich zugeſpitzt hat ſich die Situation in Je i. Nageiner Meldung des Werten Bureaus rückten am a ruß 4
grit gleich drei Hundertſchaften Schupo (darunter die aus den

erüchtigten Naumburg) ein, angeblich, weil umfangreiche Acker
plünderungen vorgekommen ſein ſollen. Wie es heißt, ſollen Syn,
dikaliſten in verſchiedenen Betrieben zu ſolchen Plünderungen auf
gerufen haben. ie Leitung des Generalſtreiks hat den Ord,
nungsdienſtorganiſiert und durch Plakate zur Diſziplin
aufgerufen. Nach Einrücken der Schupo wurde die Streit,
We verhaftet. Die Bergarbeiter des Zeitzer und
Weißenfelſer Reviers und des angrenzenden Meuſelwiter Revierz
marſchierten in einer Zahl von etwa 20000 mit Muſik nach ZeitAuf der Auebrücke wurde der Zug plötzlich von der Schupo dir
brochen. Es kam zu einem Zuſammenſtoß, in deſſen Verlauf
die Polizei ſcharf ſchoß. Die Angaben ſchwanken zwiſchen
10 und 12 Toten und 30 bis 50 zum Teil Schwerverletzten.

Nach inzwiſchen eingelaufenen neueren Meldungen ſind 10 Tote
und 14 bis 16 Verwundete zu beklagen. Es wird behauptet, daß
der erſte Schuß, der zu dem Blutbad Veranlaſſung gab, von einem
Hakenkreuzler abgegeben worden iſt. Nach der amtlichen Dar-
ſtellung will die Schupo erſt dann von r Waffe Gebrauch ge
macht haben, als aus der Menge, angeblich ſogar aus dem Rat-
hauſe auf ſie geſchoſſen worden iſt. Jnfolge der Schießerei hat
ſich der Arbeiterſchaft eine ſtarke Erbitterung bemächtigt; ſie ver-
langt die ſofortige Zurückziehung der Schupo, andernfalls mit einer
Ausdehnung des Streiks zu rechnen iſt.

Zur Aufklärung für Landarbeiter.
Uns wird heute ſchriftlich, telephoniſch und mündlich mitgeteilt,

daß von unverantwortlichen Elementen unter den Landarbeitern
das Gerücht verbreitet wird, Kollege Saupe ſitze mit in der
St ehnng

Das iſt ein plumper Schwindel! Bezweckt ſoll damit
werden, die Landarbeiter zum Streik aufzuputſchen. Für unz
gelten die Beſchlüſſe und die Haltung des ADGB.

Die Gauleitung
Verhaltungen in Teutſchenthal

Der Ausſchuß zur Ausrufung der Räterepublik in Mittel
deutſchland iſt in Teutſchenthal verhaftet worden.

Zur Not (as Notgeld.
Um die Zahlungsſchwierigkeiten zu mildern, die durch die

Knappheit der Geldſcheine entſtanden iſt, haben r emein
den und Gemeindeverbände ihre alten, außer Kurs geſetzten Notgeldſcheine wieder in den Verkehr bringen müſſen. du die Pro

vinzialverwaltung ſah ſich gezwungen, ohne erſt die vorherige Zu
ſtimmung des Provingzialausſchuſſes einzuholen, Notgeld in Drud
zu geben, ſchon um den Anforderungen gegenüber der eigenen Be
amten und Angeſtelltenſchaft, die mit berechtigter Un ld auf
ihre Nachzahlungen wartet, gerecht werden zu können. dem
Leunawerk mußten noch andere große Jnduſtriebetriebe zu dem

en r rch Notgeld dAlle dieſe Bemühungen, du otgeld die großen helfen, z

Wenn
Aber

keiten im wirtſchaftlichen Verkehr mit überwinden zu
nur anerkennenswert, aber ſie haben nur dann einen Zwed
das Notgeld auch von allen Geſchäftsleuten wirddas iſt noch nicht der Fall. Uns werden ahlreiv P
in denen Notgeld abgelehnt wurde. Dieſes Verhalten ift ſehr
bedauern und iſt keineswegs geeignet, auf die Bevölkerung be
gend einzuwirken. Was ſollen Arbeiter und Angeſtellte
die mit ihrem Notgeld von Laden zu Laden gehen und keine
rungsmittel dafür bekommen? Die Geſchäftsleute
Geld, denn die Scheine werden doch anſtandslos
denn nicht in den Anlagen z. B. des Leunawerks gemſi
heit? Der Oberpräſident hat Schritte unternommen, um r
und Banken reſtlos zur Annahme des Notgeldes zu v en
Er wendet ſich mit dieſem Aufruf an die Geſchäftswelt:

„Die Geſchäftsleute wollen die von den Werken h
Notgeldſcheine von den Käufern nicht zur e

ie Knappheit an Geldſcheinen iſt in einigen Tagen be
Zur Aufrechterhaltung der Ruhe und Ordnung muß nach Mög
lichkeit dem kaufenden Publikum entgegengekommen werden.

Es iſt nur zu wünſchen, daß das Notgeld als Hilfsmittel für
den Verkehr nunmehr anerkannt und angenommen wird. Zu
hoffen iſt auch, daß der Mangel an Zahlungsmitteln nur kurze
Zeit andauert, denn wochenlang iſt er nicht zu ertragen

mr9 e
Merſeburg. Wiedergusgabe des Stadtnokgelbes

Von den verſchiedenſten Seiten, insbeſondere auch durch Arbeiter
vertretungen iſt an die Stadt das Erſuchen gerichtet worden, um-
gehend das Stadtnotgeld wieder in Umlauf zu ſetzen. Das hätte
natürlich nur Wert, wenn die einzelnen Scheine entſprechend „auf
gewertet“ würden, und ſo ſind die früheren 100-Mark-Scheine mit
einem ſchrägen roten Aufdruck auf der Vorderſeite verſehen folgen
den Jnhalts: Gültig für 500 000 Mk. und die früheren 500Mark-
Scheine mit einem Ueberdruck in roter Farbe: Gültig für 1 000 000
Mark. Außerdem iſt die früher weiße Rückſeite zum Schutze gegen
Fälſchungen mit der noch von den Lebensmittelmarken her be-
kannten Schutzzeichnung mit dem Merſeburger Raben verſehen.
Alle Kaſſen und Geſchäftsleute werden dringend gebeten, das neu
ausgegebene Stadtnotgeld anzunehmen und es auch dauernd im
Verkehr zu belaſſen, da nur auf dieſe Weiſe die Zahlungsmittelnot
gelindert werden kann. Sobald die Reichsbank mit dem Druck
ihrer Noten den Bedarf decken kann, wird die Wiedereinziehung des
Stadtnotgeldes gegen volle Zahlung erfolgen.

Kelbra. Felddiebſtähle. Kaum haben die Erntearbeiten
begonnen, ſo mehren ſich ſchon die Fälle, wo von Unberufenen auf
fremden Grundſtücken Getreide ausgedroſchen wird. Wenn auch
die große Not manchen dazu zwingen mag, ſo wäre doch zu
Da “chen, daß hier recht bald eine Wendung zum Beſſeren ein-
ritt.

Mansfelder Lande.
CLinderung der Kartoffelnot.

Dem Magiſtrat iſt es gelungen, unter Ueberwindung erheblicher
Schwierigkeiten ein größeres Quantum Kartoffeln herbeizu
ſchaffen. Um eine möglichſt gerechte Verteilung der Menge zu ge
währleiſten, wird empfohlen, die Kartoffeln nur von einer Stelle
zu beziehen; entweder bei den Warenabgabeſtellen der Manzsfeld
A.G. oder einem Händler.

Ortsvorſtand Eisleben. Heute abend 8 Uhr Sitzungin der Grabenſtraße. s end s Ahr oie
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